geholfen werden kann, daß dazu auch andere Kräfte mit⸗ 
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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir unſere 
geehrten Leſer, die Zeitung für das neue Quartal rechtzeitig zu 
beſtellen, damit keine Unterbrechung im Bezuge derſelben eintritt. 
Gleichzeitig laden wir zum Abonnement auf unſere Zeitung er⸗ 
gebenſt ein. N 

Die „Poſener Zeitung“ wird auch fernerhin wie bisher be⸗ 
müht fein, allen Anforderungen an eine gute Tageszeitung zu ent⸗ 
ſprechen. Beſondere Sorgfalt wird neben dem politiſchen auch dem 
Unterhaltungstheile der Zeitung zugewendet. Derſelbe enthält ſtets 
neben anziehenden Romanen und Novellen intereſſante Feuilletons 
und Plaudereien aus der Feder unſerer beliebteſten Autoren. 
Außerdem bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Er⸗ 
zählungen, Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und belehren⸗ 
den Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Roman 
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„Schlangenliſt 
von F. Arnefeldt 
zum Abdruck bringen. . 2 
Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 
„ßn;ᷣßᷓã ðͤ PCC ˙²”w. ði ß ⁰˙mc̃˙ꝶͤ . ...... 


Verſuche zur Hebung des Bauernſtandes. 


Das Rentengütergeſetz hat bisher praktiſche Erfolge nicht 
gezeitigt. Es wird ſich nun fragen, ob das in der ſoeben 
abgelaufenen Seſſion zu Stande gekommene Ergänzungsgeſetz, 
welches den Inhabern von Rentengütern Staatskredit zuſichert, 
. je für das Inſtitut der 

bis her ten 5 


Rentengüter zu b . N N 
rungen kann man nicht in Zweifel ſein, daß die Entwicke⸗ 
lung, welche beide Geſetze anſtreben, auch im günſtigen Falle 
nur ſehr langſam vor ſich gehen wird. An neue Einrichtungen 
geht der deutſche Bauernſtand nur zögernd und ungern heran 
und das iſt auch der Hauptgrund, weshalb beiſpielsweiſe die 
Ausdehnung des hannoverſchen Höferechts auf die anderen 
preußiſchen Provinzen, von der man ſich ſo viel verſprach, 
bis jetzt in den bäuerlichen Kreiſen faſt ganz unbeachtet ge⸗ 
blieben iſt. 

Nicht das am wenigſten Charakteriſtiſche an der Ein⸗ 
richtung der Rentengüter iſt die ſozialpolitiſche Färbung der 
einſchlägigen Geſetze. Ohne die ſozialiſtiſche Strömung, die 
in den letzten Jahren jo mächtig geworden iſt, würden dieſe 
Geſetze vielleicht gar nicht erlaſſen worden ſein. Als Urheber 
derſelben gilt bekanntlich der Finanzminiſter Miquel, der den 
Fragen des Grundbeſitzes von jeher ein beſonderes Intereſſe 
ugewendet hat. Es iſt bekannt, daß Herr Miquel auch den 
7 des Vereins für Bodenreform durchaus nicht 
unſympathiſch gegenüberſteht. Etwas von dem Geiſte der 
Bobenefo rn Beſteehungen findet ſich auch in der Rentengüter⸗ 
Einrichtung, welche mit dem Prinzip bricht, daß das feſſelloſe 
Gehenlaſſen für die Verhältniſſe des Kleingrundbeſitzes maß⸗ 
ebend ſein dürfe. Dieſe Einrichtung nimmt im Gegentheil 
für den Staat das Recht in Anſpruch, den Kleingrundbeſitz 
nicht blos durch ſeine Geſetze und ſeine Verwaltung zu ſchützen, 
ſondern ihn auch materiell durch Darbietung von Geldmitteln 
za heben und zu Fe er 

Wir wünſchen aufrichtig, daß auf dem eingejchlagenen 
Wege mit der 84 günſtige u Bee erreicht werden, und wir 
erkennen gern an, daß in dem Beſtreben der Staatsregierung, 
unſere Agrar eſetzgebung im Sinne einer Befeſtigung des 
ländlichen Kleingrundbeſitzes weiter auszubauen, die Einſicht 
zu erkennen iſt, daß die Erhaltung und Stärkung und ſoweit 
es nöthig ift, die Neuſchaffung eines leiſtungsfähigen Bauern⸗ 
ſtandes von hoher Bedeutung für unſer Staatsleben iſt. Es 
wird damit die leider recht weit verbreitete Annahme widerlegt, 
daß es mit unſerem Bauernſtande unaufhaltſam rückwärts 
gehe, daß die Proletariſirung des Kleingrundbeſitzes durch die 
Zuſammenwirkung von Großgrundbeſitz und Großkapital ein 
unaufhaltſamer Prozeß ſei. Wir meinen aber, daß im Wege 
der Geſetzgebung allein dem Bauernſtande nicht wirkſam 


wirken können und müſſen. Es wird, vielleicht eher 
möglich ſein, unſern Bauernſtand wieder auf eigene Füße zu 
ſtellen durch Verbeſſerung des ländlichen Kreditweſens, durch 
Aſſoziationen in großem Maßſtabe, durch zweckmäßige 
Belehrung über die beſten Methoden des Wirthſchaftsbetriebes. 
Freilich muß die Löſung ſolcher Aufgaben ohne politiſche 
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Achtundnunzigfier Jahrgang. 
Mittwoch, 24. Juni. 


Nebenrückſichten in die Hand genommen werden, es müſſen ſich 
Männer aller Parteien in dem ernſten Beſtreben vereinigen, 
die Urſachen der ungünſtigen Lage unſerer ländlichen Be⸗ 
völkerung zu erforſchen und die Mittel zur Abhilfe zu finden. 
Dann wird ſicher mehr erreicht werden, als durch die geſetzliche 
Einrichtung der Rentengüter, durch das Höferollenweſen und 
dergl. mehr erreicht werden kann. 

Die fortſchreitende Verdrängung des Kleingrundbeſitzes 
durch den kapitalkräftigen Großgrundbeſitz iſt eine unbeſtreitbare 
Thatſache, wenn wir auch nicht be m können, daß dieſer 
Prozeß ein unaufhaltſamer ſei. ir meinen vielmehr, daß 
dem ſogenannten Bauernlegen Einhalt gethan werden kann 
und muß. Die geeigneten Mittel hierzu zu finden wird die 
Hauptaufgabe aller Derer ſein, denen es mit der Erhaltung 
und Befeſtigung unſeres Bauernſtandes Ernſt iſt. Von einer 
bis dahin wenig beachteten Aufſaugung des Kleingrundbeſitzes 
durch den landwirthſchaftlichen Großbettieb hat man erſt durch 
die letzten Zuckerſteuer⸗Verhandlungen des Reichstages genauere 
Kenntniß erhalten. Es war allerdings bekannt, daß die großen 
Zuckerfabriken dahin ſtreben, die umliegenden Bauernhöfe auf⸗ 
zukaufen, aber die Zahlen, die eine ſtatiſtiſche Anlage zu dem 
Zuckerſteuer⸗Geſetzentwurf brachte, waren doch überraſchend. 
Die 401 Zuckerfabriken Deutſchlands, von denen auch eine 
nicht unerhebliche Zahl auf die Provinz Poſen kommt, be⸗ 
ſtellen rund 600 000 Morgen eigenen Beſitzes mit Rüben, 
d. h. der Großbetrieb hat in den betreffenden Provinzen ſich 
an die Stelle von zahlloſen bäuerlichen Exiſtenzen geſetzt, die 
dem Stärkeren haben weichen müſſen. Natürlich ſind ſie nicht 
gezwungen worden, aber ein Zwang liegt eben in den wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen und dieſen Zwang zu beſeitigen iſt 
die Hauptaufgabetzbei den Verſuchen zur Beſſerung der Lage 
des Kleingrundbeſitzes. 

— —— — —— — — — 
Deut ee 

23. Juni. Anfangs Juli finden in 1 
el= 
dungen, die bisher über Kandidaturen vorliegen, laſſen den 
erfreulichen Schluß zu, daß das Parteileben in den Reichs⸗ 
landen einer weiteren Geſundung entgegengeht. Während 
ſonſt die ſogenannte katholiſche Partei, die aber in Wirklichkeit 
nichts als die Proteſtpartei war und iſt, meiſtens ohne viel 
Kampf ſiegte, wird fie diesmal mit den Liberalen, aber auch 
mit den Sozialdemokraten in einen harten Kampf einzutreten 
haben. Liberal heißt in dieſem Falle ſoviel, als bereit, ſich 
mit der Zugehörigkeit zum deutſchen Reiche abzufinden, und 
ſozialdemokratiſch heißt nichts anderes, als den Ruf nach 
Rückkehr zu Frankreich ſtillſchweigend fallen laſſen. Die 
reichsländiſchen Liberalen entſprechen nicht ganz den liberalen 
Parteien in Altdeutſchland, und die dortigen Sozialdemokraten 
ſchattiren ebenfalls etwas anders als die unſerigen. Das Ent⸗ 
scheidende iſt immer, daß ſtarke Bevölkerungskreiſe in Elſaß⸗ 
Lothringen das nutzloſe Proteſtiren ſatt haben und die Ver⸗ 
hältniſſe hinnehmen, wie ſie ſind. Nachdem bereits ein Drittel 
der reichsländiſchen Abgeordneten zum Reichstage beſtehenden 
Parteien beigetreten iſt, zwei Mitglieder den Konſervativen, 
zwei den Nationalliberalen und eins den Sozialdemokraten, 
wollen wir einen ähnlichen Prozeß auch bei den Gemeinde⸗ 
rathswahlen erhoffen, und die bisherigen Nachrichten über die 
Wahlbewegung laſſen dieſe Hoffnung nicht unbegründet er⸗ 
ſcheinen. — — Einen konſervativen Parteitag wünſcht 
die „Kreuzztg.“ einberufen zu ſehen. Die Abſicht des feudalen 
Blattes iſt dabei, das ſtarke numeriſche Ueberwiegen der Extre⸗ 
men vor denen um Helldorf offenkundig darzuthun. Wenn die 


„gemäßigten“ konſervativen Organe bei dieſem Gedanken der S 


„Kreuzztg.“ den Wunſch als den Vater bezeichnen, ſo läßt ſich 
von ihnen ſelbſt das Gleiche ſagen: ſie glauben umgekehrt an 
die Niederlage des Kreuzzeitungsflügels, wie ſie ſie wünſchen. 
Sie ſollten doch nur den Verſuch einmal wagen; den Kopf 
kann es nicht koſten. Unſerer Anſicht nach könnte man den 
konſervativen Parteitag abhalten, wo man wollte, in Berlin, 
in Thüringen oder Weſtfalen oder Pommern: überall würden 
die Chriſtlichſozialen, die Stillen im Lande, oder unter welchem 
Namen und in welcher Nuance die alleinigen Stützen von Thron 
und Altar ſich nur immer präſentiren mögen, vollzählig auf 
dem Poſten ſein, um mit den „Wetterfahnen“, den „Freunden 
der Herrfurth und Puttkamer“, den des Liberalismus Verdäch⸗ 
tigen „ihre Kräfte“ zu meſſen. Die neuliche konſervative Ber⸗ 
liner Volksverſammlung gegen die Getreidezölle zeigt wieder, 
wie Herr Stöcker und ſeine Freunde mit ihrer Rückſichtsloſig⸗ 
keit, um keinen ſchärferen Ausdruck zu gebrauchen, das Feld 
für ſich auszubeuten wiſſen. Niemand hatte Herrn Stöcker zu 
dieſer Verſammlung eingeladen, und man hätte ſich von der 
Ankündigung, daß er ſprechen werde, ſchwerlich einen günſtigen 
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Aber Herr Stöcker kam, ward von feiner Leibgarde mit dröh⸗ 
nendem Hoch empfangen, nahm ohne Weiteres am Referenten⸗ 
tiſche Platz und ſprach dreimal ſo lange, als die beiden be⸗ 
ſtellten Referenten. Nachdem der Vorſitzende allen drei Red⸗ 
nern gedankt hatte, ergriff das Wort flugs wieder 
Herr Stöcker und ſprach im Namen aller drei Red⸗ 
ner. Es iſt das Schickſal aller extremen Parteien, 
daß es für ſie auf der Bahn nach abwärts keinen 
Halt giebt. Das zeigt ſich auch an der konſervativen Partei. 
Im Parlament vermögen die beſonneneren Mitglieder noch 
eine gewiſſe Zügelung auszuüben, wenn auch wahrlich nicht 
immer. Die Volksverſammlung beherrſcht dagegen Stöcker, 
und auf dem Parteitag würde er ebenfalls tonangebend ſein. 
Aber wir reden von einem konſtruirten Falle. Wir ſind gewiß: 
die Konſervativen riskiren keinen Parteitag. — — Im Han⸗ 
delsminiſterium beſteht die ernſtliche Abſicht, wirkſame Maß⸗ 
regeln gegen den gefährlichen internationalen Petroleumring 
zu ergreifen. Außer dem Berliner Aelteſtenkollegium ſind auch 
andere Börſenvorſtände und ſonſtige hervorragende Handels⸗ 
korporationen zu gutachtlichen Aeußerungen in dieſer Sache 
eingeladen worden. So dringend wünſchenswerth die Abwehr 
der bedrohlichen Machenſchaften der Standard⸗Oil⸗Company 
wären, ſo vermögen wir nicht recht einzuſehen, wie dieſer 
Kampf durch die ſtaatlichen Organe geführt werden könnte. 

— Das Abſchiedsgeſuch des Regierungs⸗Präſidenten 


v. Maſſenbach in Marienwerder iſt genehmigt worden. Der⸗ 
ſelbe hat ſich bereits von den Beamten verabſchiedet. 

— Der Reichshaushalts⸗Etat in der Form, wie ihn der 
Reichstag durch ſeine Beſchlüſſe feſtgeſtellt hat, iſt zum erſten 
Male jetzt für 1891/92 beſonders gedruckt worden und in dieſen 
Tagen unter die Mitglieder des Reichstages als beſonderer Anlage⸗ 
band zur Vertheilung gelangt. Es iſt dies geſchehen in Folge 
einer Anregung des Abgeordneten Richter in der letzten Seſſion. 
Herr Richter hatte darauf aufmerkſam gemacht daß es im Intereſſe 
nicht blos der Abgeordneten, ſondern auch der Behörden und des 
Rechnungshofes 58 den Etat in ſeiner endgiltigen Feſtſtellung 
ohne Beiwerk von Motiven und Anlagen gedruckt zu beſitzen. Der 
nunmehr gedruckte Etat füllt 315 Quartſeiten aus. — Der preu- 
ßiſche Staatshaushaltsetat iſt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
nach der Feſtſtellung durch das Abgeordnetenhaus als bejondere 
Druckſache des Herrenhauſes regelmäßig erſchienen. 

— Die zwanzig Abgeordneten, ſo wird der „Weſerztg.“ 
aus Mitteldeutſchland geſchrieben, welche im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe für den freiſinnigen Antrag ſtimmten, hat man 
Demagogen genannt, ſie werden ſehr bald in der öffentlichen 
Meinung zu „Volksfreunden“ avanciren. Der „alte Thiers“ 
war in der franzöſiſchen Deputirtenkammer der einzige einfluß⸗ 
reiche Abgeordnete, der im Juli 1870 die Regierung warnte, 
das franzöſiſche Volk in eine Kriegsnoth hineinzutreiben, weil 
man dazu nicht vorbereitet, weil Deutſchland beſſer gerüſtet 
fei. — Thiers wurde im Augenblick niedergeſchrien, galt aber 
bald als der beſtunterrichtete und weitſchauendſte Abgeordnete. 
Jetzt ſteht das deutſche Volk vor einer Noth, die ſehr leicht 
ſchlimmer werden kann als ein Krieg, ſobald die Witterung 
nicht zufällig günſtiger wird, auf welchen Zufall doch eine 
Regierung nicht ſpekuliren darf. Sogar bei eintretender 
günſtiger Witterung werden die Verhältniſſe der mittleren und 
kleinen Leute in Deutſchland noch auf lange Zeit hinaus 
blechen und der Ernährungsprozeß unſeres Volkes geſtört 

eiben. 

— Ueber den Fürſten Bismarck ſoll der Maler Lenbach, 
welcher 3 oft porträtirt hat, ſich, wie der in Chicago er⸗ 
ſcheinende „Weſten“ erzählt, gegenüber ſeinem deutſchen Korreſpon⸗ 
denten unter Anderem, wie folgt, geäußert haben. Bismarck, ſo 
meinte Lenbach, ſei in ſeiner gegenwärtigen Lage nicht zu bedauern. 
Er iſt beleidigt, gekränkt worden: aber damals, als man ihn mit 
Lorbeern überſchüttete und ihn fait darunter erſtickte, war er lange 
nicht ſo glücklich wie heute. Es hat ihm gutgethan, daß er ſich ein 
tück Fett heruntergeärgert hat. Die Fürſtin Bismarck, ſo behauptet 
Lenbach, habe die ihrem Manne widerfahrene Behandlung viel 
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ſchlimmer r e als er ſelbſt, und habe ſich noch immer nicht davon 


erholt. Sie findet ſpeziell, daß Moltke im Verhältniß zu Bismarck fo 
viel beſſer behandelt worden ſei. „Man hatte den F — 
Präſidenten der Landesvertheidigungs⸗Kommiſſion gemacht und hatte 
ihm Wohnung und Gehalt gelaſſen. Die Stellung, die man ihm gegeben, 
iſt in einer Beziehung der vorzuziehen, welche er früher hatte. Er hat 
jetzt die Exekutive in dem Bereiche von Feſtungen u. . w. Früher 
hatte er der Behörde, deren Chef er jeßt iſt, nur Vorſchläge zu 
machen. Mein Mann hat 18 000 Mark Penſion und iſt heraus, 
der Marſchall aber iſt drin und hat eine würdige Thätigkeit. 
Meinem Manne hat man nicht einmal eine Wohnung in Beclin 
angeboten und hat ihn mit der lumpigen Penſion ziehen . 
Freilich hat ihm der Kaiſer noch fein Porträt geſchickt. . das 
war Alles.“ — Bismarcks Söhne bezeichnet Lenbach als ſchneidige 
Gewaltskerle, von denen der Vater den Herbert gut abgerichtet 
habe. — Bekanntlich war die Stellung Moltkes als Präſident der 
Landesvertheidigungskommiſſion eine durchaus formale, ohne jede 
Exekutive. Die Landesvertheidigungskommiſſion iſt oft Jahre hin⸗ 
durch nicht zuſammenberufen worden. 1 

Die „Magdeb. Ztg.“ iſt zu der N ermächtigt, 
daß die Nachricht der „Prot. Kirchenztg.“, das Konſiſtorium 
zu Magdeburg habe den Profeſſor Lie. Bornemann wegen 


Einfluß auf die Zuſammenſetzung der Versammlung verſprochen. ſeiner Schrift „Bittere Wahrheiten“ bei dem Evangeliſchen 
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Oberkirchenrath verklagt, der thatſächlichen Begründung ent- 
behrt. Ueber die „Bitteren Wahrheiten“ ſelbſt ſchreibt man 
der „Voſſ. Big: 
„Die Schrift des Prof. Bornemann iſt eine Entgegnung auf 
die „Ernſten Gedanken“ des Herrn v. Egidy. Profeſſor Borne⸗ 
mann, ne Inſpektor am Kloſter Unſer Lieb Frauen zu 
Magdeburg, iſt ein bekannter theologiſcher Schriftſteller, deſſen kürz⸗ 
lich erſchienenes Buch „Unterricht im Chriſtenthum“ zu dem Beſten 
ehört, was die Ritſchl'ſche Schule“ bisher geleiſtet hat. Die in 
ede ſtehende Schrift erweiſt ſich als eine ſtreng wiſſenſchaftliche, 
unbefangene und ſcharfſinnige Beleuchtung der vlelgenannten Bro⸗ 
fete des ſächſiſchen 1 eutenants. Der Schwerpunkt der Veröf⸗ 
entlichung liegt indeſſen nicht an der Kritik der genannten Flugſchrift, 
1 1 in der ſich daran anſchließenden kritiſchen Beurtheilung des ge⸗ 
ammten heutigen Kirchenweſens. Der Verfaſſer geißelt das, Schul⸗ 
meiſterweſen“ eines großen Theiles der evangeliſchen Geiſtlich⸗ 
keit, welche redlichen Zweifel als Unglauben, Suchen und Fragen 
als Sünde hinſtellt, welche am unrechten Ort die Rolle des Vor⸗ 
mundes ſpielt Er tritt ein für die Beſeitigung des traditionellen 
dogmatiſchen Ballaſtes zu Gunſten eines ſchlichten praktiſchen 
Chriſtenthums. Im einzelnen weiſt er nach, daß die Mängel und 
Irrthümer der „Ernſten Gedanken“ ihren Urſprung oder ihr über⸗ 
raſchendes Gegenſtück finden in banken Einſeitigkeiten und Ur⸗ 
theilen, Fehlern und Manieren der traditionellen theologiſch⸗kirch⸗ 
lichen Verkündigung. Durch die ſtarre Forderung des Glaubens 
an die Gottheit Chriſti entfremde man das Volk der Kirche. „Ob 
das Glaubensgeſetz von der Gottheit Chriſti aufrecht erhalten wird 
oder fällt — das Evangelium von der Gottheit Chriſti iſt unab⸗ 
hängig davon.“ Die Heiligthümer und Worte der Religion ſind 
Spielmarken . Die r ee Betonung des kirchlich⸗ 
theologiſchen Schematismus iſt der gerade Weg zur Unwahrhaftig⸗ 
keit. Die irreführende Lehre von der Inſpiration der heiligen 
Schrift iſt gänzlich zu beſeitigen. Man vertuſche nicht den menſch⸗ 
lich⸗geſchichtlichen Charakter der Schrift, man gebe auch die geſchicht⸗ 
lichen Irrthümer in derſelben ruhig zu. Sie iſt kein unfehlbare⸗ 
theoiogtiches Lehrbuch, ſie zeigt uns das chriſtliche Leben im 
ahmen einer fernen und fremden Kultur. Im Gottesdienſte ſoll 
man mit den lediglich fermelhaften Wendungen gründlich auf⸗ 
räumen, das „allgemeine Kirchengebet“ daraus entfernen. Auf den 
gewiſſenhaften Theilnehmer müſſen die beſtehenden Zuſtände einen 
empörenden Eindruck machen: den Eindruck der Unwahrhaftigleit 
und Heuchelei. Insbeſondere wendet ſich der Autor gegen das 
ſogen. Apoſtolikum. Die Verleſung bibliſcher Abſchnitte mag man 
Laien anvertrauen. Die Schönxednerei muß aufhören. Es is 
ein Fluch, wenn das chriſtliche Evangelium in Predigten zu einer 
Dekoration wird. Unerhört und verderblich iſt die Art, wie mit 
den Bekenntnißſchriften 8 wird. Schließlich dringt der 
Verfaſſer auf Beſeitigung des Konfirmationsgelübdes. „Ein Glau⸗ 
bensbekenntniß, welches nicht perſönlich und aus völlig freien 
Stücken abgelegt wird, hat überhaupt keinen Werth. Es iſt ſittlich 
und religiös im höchſten Grade bedenklich.“ 


— Von einem Privatjefretär des Baare rührt, wie 
die „Frankf. Ztg.“ erfährt, die falſche Nachricht her, welche 
aus Eſſen durch Telegramm eines Gerichtsreporters unter 
Angabe „von beſtinformirter Seite“ über die angebliche Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens gegen Baare und die Beamten des 
Bochumer Vereins wegen der falſchen Schienenſtempel ver⸗ 
breitet worden iſt. \ 

— Der „Saale⸗Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: „Der 
Artikel der Schweinburgſchen „Berl. Pol. Nachr.“, 
daß die Unterſuchung wider Geh.⸗Rath Baare „keinerlei 
Anhaltspunkte ergeben habe, und daß die Erhebung einer An⸗ 
klage gegen ihn deshalb ausgeſchloſſen ſei“ ... dürfte wohl 
noch ein gerichtliches Nachſpiel erhalten. Bekanntlich 
iſt dadurch am Donnerſtag hier eine Befeſtigung der 
Börſe bewirkt worden. Es iſt bereits feſtgeſtellt, daß die 
Berbreitung des Artikels lediglich zu Börſenzwecken er— 
folgt iſt, und zwar unter Mitwirkung jenes bekannten ge⸗ 
heimräthlichen Geſchäftsfreundes, welcher gleichzeitig Funktionär 
eines Miniſteriums iſt. Die „Berl. Pol. Nachr.“ gehen den 
Redaktionen erſt um 7 Uhr Abends zu; um 4 Uhr aber 
war dieſe Nummer bereits intereſſirten Börſenkreiſen zugänglich 
gemacht worden. Das Schachergeſchäft, das immer noch unter 
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offiziöſer Flagge getrieben wird, iſt alſo zur Genüge bewieſen. 
Es wäre wünſchenswerth zu erfahren, durch wen Herr Viktor 
Schweinburg von jenem angeblichen Ergebniß der Unterſuchung 
eigentlich Kenntniß erhalten hat?“ * 
Die „Köln. Ztg.“ bemüht ſich nach Kräften, den Ein⸗ 
druck des Schiffbruchs, den ihre guten Freunde, die Herren 
Baare u. Gen. in dem Bochumer Steuerprozeß erlitten 
haben, abzuſchwächen, indem ſie behauptet, in Wirklichkeit ſei 
es die Strafprozeßordnung, die Schiffbruch gelitten habe. 
Namentlich ereifert ſie ſich darüber, daß etwa 150 Bochumer 
Bürger als Zeugen über ihre Einkommenſteuereinſchätzungen 
vernommen worden ſind. In der That war die Vernehmun 
von Eingeſchätzten unentbehrlich, um die Behauptung, daß eine 
parteiiſche Einſchätzung ſtattgefunden habe, zu prüfen. Dazu 
hätte die Vernehmung der Mitglieder der Einſchätzungskom⸗ 
miſſionen nicht genügt; denn dieſe waren ja in gewiſſem Sinne 
die Angeklagten. 

— Wie naiv es in konſervativen Vereinen zugeht, be⸗ 
weiſt ein Vorkommniß in der Verſammlung des konſervativen 
Wahlvereins des 2. Berliner Reichstagswahlkreiſes, über 
welche wir ſchon berichtet haben. Als es über die Reſolution für 
Beibehaltung der Getreidezölle zur Abſtimmung kam und die 
Gegenprobe verlangt wurde, erhoben ſich ungefähr 10 bis 15 Per⸗ 
ſonen. Dieſer Minderheit gegenüber erklärte der Vorſitzende 
wörtlich folgendes: „Ich betrachte diejenigen Herren, welche Ihre 
Stimme gegen unſere Reſolution abgegeben haben, für vollſtändig 
unberechtigt, an der Abſtimmung Theil zu nehmen, da dieſe Herren 
nicht zu unſeren Geſinnungsgenoſſen gehören und erkläre deshalb 
die Reſolution für einſtimmig angenommen.“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 21. Juni. In hieſigen Hofkreiſen wird 
erzählt, daß der Kaiſer es ſehr übel genommen hat, erſtens, 
daß der Kronprinz von Dänemark in ſehr demonſtrativer 
Weiſe dem Oberrabbiner der in Dänemark lebenden Juden 
einen langen Beſuch abgeſtattet hat; zweitens, daß er der 
Kaiſerin, ſeiner Schweſter, verſchiedene Schriften zugeſtellt 
hat, welche die Judenfrage in ſehr wohlwollender Weiſe be⸗ 
ſprechen. Man weiß hierſelbſt, daß weder der Kronprinz noch 
die Kronprinzeſſin von Dänemark das ruſſiſche Regierungs⸗ 
ſyſtem bewundern. Als charakteriſtiſch verdient erwähnt zu 
werden, daß keine ruſſiſche Zeitung es gewagt hat, die Mit⸗ 
theilung von dem Beſuch des Kronprinzen bei dem Rabbiner 
zu bringen. 

* Eine Petition mit 300 000 Unterſchriften wird dem⸗ 
nächſt von Amerika aus an den Zaren gerichtet werden, in 
welcher er angegangen wird, eine beſſere Behandlung der 
politiſchen Gefangenen zu veranlaſſen. 

Die Nachricht kommt aus Philadelphia, der Stadt der 
„Bruderliebe“, eine Tugend, die im moskowitiſchen Reiche 
unbekannt iſt. Auch diesmal dürfte der Liebe Müh' umſonſt 
ein. 

* Das Auslaufen des franzöſiſchen Geſchwaders zu ſei⸗ 
nem Beſuche in Kronſtadt iſt das Signal für die ruſſiſche Preſſe, 
wieder in allen Tonarten die ruſſiſch franzbſiſche Freundſchaft zu 
feiern. Mit einem Male iſt auch der Ton, in welchem wenigſtens 
von einem Theile der ruſſiſchen Preſſe die Vorgänge in Bethlehem 
und das Auftreten des franzöſiſchen Botſchafters Grafen Monte⸗ 
bello beſprochen worden, umgeſchlagen, ja es wird nun entdeckt, 
daß es öſterrichiſche und ungariſche Blätter geweſen ſeien, die bei 
dieſem Aanlaſſe von einem ruſſiſch-franzöſiſchen Gegenſatze wiſſen 
wollten. Die „Nowoje⸗Wremja“ erklärt es geradezu für ein 
Märchen, daß das Auftreten des Grafen Montebello eine gegen 
die Orthodoxen gerichtete Tendenz getragen habe, und die „Peters⸗ 
burger Wjedomſtoi“ berufen ſich darauf, daß die Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen Rußland und Frankreich nicht beſſer gekennzeichnet werden 
könne als dadurch, daß die beiden Staaten in militäriſchen Dingen 
keine Geheimniſſe vor einander haben. 

Daß wieder mehrere hervorragende Vertreter der ruſſiſchen 
Armee jetzt in Frankreich weilen, dürfte in der That kaum in den 
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Gewehrbeſtellungen ſeinen genügenden 1 rund finden, 
und daß ſich dieſe Beſuche ſeit längerer Zeit alljähr ich wiederholen, 
eutet auf einen dauernden Kontakt zwiſchen den ruſſiſchen und 
franzöſiſchen militäriſchen Kreiſen hin. Was auch in der letzten 
eit über die angebliche ruſſiſche Ablehnung franzöſiſcher Allianz⸗ 
anträge orakelt worden, eines ſteht feſt, daß ſich an den ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen, wie ſie ſeit Jahren beſtanden, nichts 
geändert hat und daß diejenigen im Recht waren, die ſich durch⸗ 
aus nicht dazu verſtehen wollten, in dem Auftreten des Grafen 
Montebello anläßlich der Vorgänge in Bethlehem einen Zwiſchen⸗ 
fall zu erblicken, der als Zeichen einer gegenſätzlichen Haltung 
Rußlands und Frankreichs hätte gedeutet werden können. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 21. Juni. Der bekannte norwegiſche Dichter 
und Politiker Björnſterne Björnſon läßt in den (üttern at 
theilen, daß er ſich von der politiſchen Wirkſamkeit zurückzuziehen 
und ſeine Aemter als Präſident mehrerer Linkenvereine aufzugeben 
gedenke. Als Grund führt er an, daß die Ideen, die er verfochten 
habe, jetzt ſo weit vorgeſchritten ſeien, daß ſeine Hilfe nicht mehr 


nöthig ſei. 
ch weiz. 
* In einer Botſchaft an die Bundesverſammlung über die 
Vertheidigung der Gotthard⸗Befeſtigungen betont der 
Bundesrath, die Befeſtigung ſei ſo weit fortgeſchritten, daß es 
nicht dem Zufall überlaſſen werden dürfe, ob im Ernſtfall auch die 
mit der Oertlichkeit, mit den Feſtungswerken und den beſonderen 
Anforderungen der Vertheidigung genau vertrauten Führer oder 
Truppen vorhanden ſeien. Vor Allem ſei eine beſondere Ausbil⸗ 
dung der Truppenführer nothwendig, die Schulung derſelben müſſe 
noch im Laufe des Sommers ſtattfinden. Neben den Feſtungs⸗ 
truppen, welchen die Sender und Bewachung der Ban 
geſchütze und der fie deckenden Panzer obliege, erheiſche der Vor⸗ 
poſtendienſt und die Vertheidigung der Paßſtellungen noch eine 
beträchtliche Anzahl mobiler Truppen von der Infanterie 
und Artillerie wie vom Geniekorps, da die permanenten Be⸗ 
feſtigungen nur als n der Vertheidigung, nicht als Ver⸗ 
theidigung ſelbſt aufgefaßt en dürfen. Hierfür können größten⸗ 
theils Landwehrtruppen verwendet werden, ihnen müſſe aber ein 
nimum des Auszuges“ (jeder Schweizer iſt vom 20. bis 
32. Lebensjahr im „Auszuge“, in welchem nach einer kurzen 
Sn Fr mehrwöchentliche Uebungen abzuhalten 
find, und vom 33. bis 44. Lebensjahr in der „Landwehr“ dienſt⸗ 
pflichtig, beigefügt werden. Alle dieſe Truppen müſſen unverzüg⸗ 
lich bezeichnet werden. Endlich erfordere die Befeſtigung ein ſtän⸗ 
diges Perſonal von Militärbeamten. Der Bund 
der Bundesverſammlung die Ermächtigung, 


ſofort vorzunehmen. 
Italien. 

* Die neueſten, maßlos giftigen Angriffe der vatika⸗ 
niſchen Preſſe, namentlich des offiziöſen „Oſſervatore 
Romano“ gegen den Dreibund haben in den leitenden 
Kreiſen von Berlin und Wien eine ſchwere Verſtimmung 
hervorgerufen. Die Angriffe des Oſſervatore“ werden als ein 
Werk der franzöſiſchen Politik aufgefaßt, welche im Vatikan 
thatſächlich unbeſchränkt dominirt. Dennoch iſt Herr v. Schlözer 
angewieſen worden, Reklamationen hierüber zu unterlaſſen, da 
die deutſche Regierung den Vatikan nicht vollends in die 


Arme Frankreichs teeiben will. Man ſcheint in Berlin und 
Wien anzunehmen, daß Frankreich im Vatikan nicht nur eine 


esrath verlangt von 
dieſe Organiſationen 


platoniſch⸗diplomatiſche, ſondern auch eine ſehr materielle, bezw. 


finanzielle Aktion gegen den Dreibund entfaltet. Letzteres 
Moment dürfte angeſichts der vatikaniſchen Finanzkriſe beſon⸗ 
ders ins Gewicht fallen. 


Frankreich. 


* Zu dem Artikel des „Figaro“, der einen Ausgleich 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich auf Grund gegenſeitiger 
Gebietsabtretungen befürwortete, ſchreibt der „Hamburger 
Korreſpondent“: 

Wir haben uns die großen Schwierigkeiten nicht verhehlt, die 
mit einem ſolchen Abkommen verbunden wären, können aber den 
Vorſchlag um ſo weniger von vornherein für unbedingt thöricht 
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Kleines Feuilleton. 


. Die Finanzen des Prinzen von Wales. Unter den 
mannigfachen Artikeln, in denen die engliſche Preſſe ſich in dieſen 
Tagen mit dem Prinzen von Wales beſchäftigt, dürften diejenigen 
von beſonderem Intereſſe ſein, die von der Geburtsſtunde des 
Prinzen an die Einkünfte deſſelben und die ihm erwieſenen Ehren 
behandeln. Bei der Geburt alſo wurde dem Prinzen als Eigen⸗ 
thum das Herzogthum von Cornwallis verſchrieben. Bis zu ſeiner 
Majoritätserklärung hatte ſich aus den Einkünften des Herzog⸗ 
thums ein Vermögen von 600 Tauſend Pfund, gleich 12 Millionen 
Mark angeſammelt, von denen 220 Tauſend Pfund genommen 
wurden, um mit denſelben die Herrſchaft Sandringham anzukaufen. 
Das Herzogthum Cornwallis giebt eine jährliche Revenue von 61 
Tauſend Pfund, gleich 1¼ Millionen Mark. Nichtsdeſtoweniger 
war er nicht ſein Beſitzer, ſondern die Nation, welche ſich beeilte, 
die darauf haftenden Hypotheken im Betrage von 27 Tauſend Pfund 
gleich 550 Tauſend Mark, abzulöſen. re ouſe, die ge- 
wöhnliche Reſidenz des engliſchen Thronfolgers, iſt ihm im Jahre 
1850 vom Parlament zugewieſen worden, nachdem ein Jahr zuvor 
deſſen frühere Bewohnerin, die Königin Adelaide, verwittwete 
Gattin Wilhelms IV., die den Palaſt ſeit 1837 innegehabt, geſtor⸗ 
ben war. Bezogen wurde Marlborough Houſe vom Prinzen erſt 
im Jahre 1871, und die Nation, deren Eigenthum ee der 
zent iſt, war liebenswürdig genug, für deſſen Inſtandhaltung die 

oſten zu tragen. Daß dieſe Koſten nicht allzu 12 ſind, geht 
aus den 900 000 Mark hervor, die der Staat im u von 
1871 bis 1886 für dieſe Reſidenz verausgabte. it 17 Jahren 
war der Prinz bereits Oberſt des 10. W als welcher 
er ein jährliches Gehalt von 1350 Pfund gleich 27 000 M. 5 
Mit 21 Jahren erfolgte inmitten der enthuſtaſtiſchen Feierlichkeiten 
anläßlich ſeines Geburtstages ſeine Beförderung zum General 
und mit 35 Jahren bekleidete er den Rang eines Feldmarſchalls 
und erhält ſeither das entſprechende Gehalt. Die Frei⸗ 
gebigfeit des engliſchen Volles ſeinem Thronfolger gegenüber 

at aufs Neue zu Lage, als der Prinz im Jahre 1863 ſich mi 
der gefeierten Schönhelt Alexandra, der däniſchen Königstochter, 
vermählte. 13 455 Pfund Sterlin 5 die Feierlichkeiten, 
welche die Nation zu Ehren der Neuvermählten veranſtaltet hatte. 
Sofort war der Gemahlin des Prinzen, die ihm keine Mitgift ge⸗ 
bracht, ein jährliches Einkommen von 2 Millionen Mark ausge⸗ 
ſetzt worden, das auf 6 Millionen jährlich erhöht werden ſollte 
ür den Fall ihrer Wittwenſchaft. Als der Thronfolger 1875 den 

unſch ausdrückte, Indien zu beſuchen, warf das Parlament für 
dieſe Reiſe 142 Tauſend Pfund aus und außerdem bewilligte man 
dem Prinzen 60 Tauſend Pfund als Taſchengeld. Endlich gab ihm 
die Nation anläßlich der vor einem Jahre erfolgten Vermählung 


tl von derſelben Welle aus in Thätigkeit geſetzt, auf der 


ſeiner Tochter mit dem reichſten Manne Englands, dem Herzog 
von Fife, allerdings diesmal erſt nach ‚Seftinen Debatten im Par⸗ 
lament, als Familienvater noch eine jährliche Apangge von 36 
Tauſend Pfund gleich / Mill. Mark. Die Königin⸗Mutter bezieht 
als reine Apanage, beiläufig bemerkt, 385 Tauſend Pfund jährlich, 
alſo faſt 8 Mill. Mark. 


* Von Ediſons „Kinetographen“ giebt A. Berliner in der 
„Nation“ zur Richtigſtellung früherer Angaben folgende Schil⸗ 
derung: Der Kinetograph dient im Weſentlichen der Moment⸗ 
photographie und der Zuſammenſetzung der Momentbilder zur Re⸗ 
produktion des photographirten Vorganges, wie es in dem Anſchütz⸗ 
ſchen Schnellſeher bereits gezeigt worden iſt; neu daran iſt nur 
die gleichzeitige Benutzung des Phonographen. Der Kinetograph 
iſt die Verbindung einer photographiſchen Kamera für Moment⸗ 
aufnahmen mit einem Phonographen, nimmt alſo Licht⸗ und 
Schalleindrücke gleichzeitig auf wie die Netzhaut eines Auges und 
das Trommelfell eines Ohres. Die Moment⸗Kamera unterſcheidet 
ſich von den bisher bekannten Apparaten dadurch weſentlich, daß 
ſie automatiſch und mit einer bisher nicht erreichten Geſchwindig⸗ 
keit arbeitet, da ſie nach Ediſon's Angaben in der Sekunde 46 
Aufnahmen macht. Die Kamera könnte alſo, vorausgeſetzt, daß 
die Beleuchtung es geſtattet, z. B. das Bild eines Sprechenden in 
der Sekunde 46 Mal photographiſch feſthalten und dadurch den 
Wechſel ſeines Mienenſpiels, ſeiner Geſten, ſeiner Körperbewe⸗ 
gungen mit derſelben Treue regiſtriren, mit der das Auge ihnen 
zu folgen vermag, während gleichzeitig das geſprochene Wort im 
phonographiſchen Theil des Apparates wie von dem Ohr eines 
Zuhörenden aufgenommen wird. Um die Momentaufnahme fort⸗ 


g. laufend zu bewerkſtelligen, iſt im Innern der Kamera eine Walze 


angebracht, von der ſich während der Thätigkeit des Apparates 
ein (etwa 20 Mm. breiter) lichtempfindlicher Gelatineſtreifen ab 
und auf eine zweite Walze aufrollt; bei dem Uebergang von der 
einen auf die andere Walze geht der Streifen an der Linſe vorbei, 
durch welche die Belichtung erfolgt. Der e e W 
ie ono⸗ 

graphenwalze und die Walze mit dem Gelagtineſtreifen ſitzen, 
um völlige Gleichzeitigkeit der Licht⸗ und Schallaufnahme zu 
ſichern. enn der Kinetograph auf dieſe Weiſe ſeine phono⸗ 
raphiſche und photographiſche Arbeit geleiſtet hat, werden die 
oment⸗Aufnahmen entwickelt und fixirt, wie bei jeder anderen 
Photographie, die Kamera wird durch Einſetzen eines anderen 
Linſenſyſtems in eine Laterna magica verwandelt, der Bilderſtreifen 
wird wieder von der einen auf die andere Walze aufgerollt und 
wirft beim Vorübergehen an der Linſe die Bilder auf einen 
Schirm, die nun in ihrer rapiden Aufeinanderfolge die urſprünglich 
photographirte Szene aufs Neue darſtellen, während der Phono⸗ 
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graph gleichzeitig die Szene mit den Worten begleitet, die er vorher 
aufqenommen hat. Aufs Neue erſcheint — an der Wandfläche, 27 
die die Bilder geworfen werden — der Sprechende genau wie ihn 
das Auge vorher geſehen hat, mit dem Wechſel feiner Mienen und 
Geſten, während ſeine Worte aus dem Schalltrichter des Phono⸗ 
raphen ertönen. Aber ſelbſtverſtändlich erſcheint das Bild nicht 
in den natürlichen Farben, da das Problem der farbigen Photo⸗ 
raphie trotz der durch Lippmann in Paris neuerdings gemachten 
Glare noch ſeiner praktiſchen Löſung harrt. Die projizirten 

{der werden daher das Ausſehen der Stereoskopenbilder haben, 
wie ſie von den gewöhnlichen photographiſchen Aufnahmen her be⸗ 
kannt ſind. — Etwas prinzipiell Neues bringt alſo der Kinetograph 
keineswegs, und von einer Uebertragung in die Ferne in dem 
Sinne, daß man mit dem Telephon am Ohr und einem ähnlichen 
Apparat am Auge allen außerhalb ſich abſpielenden Vorgängen 
folgen kann, iſt nicht die Rede. 


+ Eine neue Skandalſache ſteigt am Londoner Gerichts⸗ 
Horizont auf, die nicht weniger Senſation machen dürfte, als die 
eben erledigte, mit der ſie — gleichfalls in den Kreiſen der höchſten 
Ariſtokratie ſpielend — ſogar indirekt zuſammenhängt. Wenn man 
den kurſirenden Gerüchten glauben darf, würde ſich der Sach⸗ 
verhalt folgendermaßen ſtellen: Lord B. 1 des Hauſes 
der Gemeinen und einziger Sohn des Lord .. „ ſoll bes 
abſichtigen, gegen ſeine Frau einen cheliden Nabe 58 anzu⸗ 
ſtrengen. 8 Bruch der ehelichen reue. Die Zahl 
der „Co-respondents“ joll ſich auf — Fünf befausen. Unter einem 
e verſteht das engliſche Recht Jeden, der in einem 
Scheidungsprozeß als Ehebruchs⸗Komplize desjengen der beiden 
Gatten figurirt, gegen den die Scheidungsklage ſich richtet. Der 
techniſche Ausdruck findet ſeine Begründung darin, daß dieſe Kom⸗ 
plizen direkt zum Eheſcheidungsprozeß zitirt und zu gleicher Zeit 
mit dieſem abgeurtheilt werden. Lady B.. iſt gegenwärtig 
dreißig Jahre alt. Sie iſt eine der ſchönſten und eleganteiten 
Frauen von London. Als fie im Jahre 1881 zum eriten Mal in 
der engliſchen Geſellſchaft erſchien, verurſachte ihre Schönheit un⸗ 
eheures Aufiehen. ie man verſichert, befand ſich Lady B. in 
ranby⸗Croft zur ſelben Zeit, als der Prinz von Wales dort feine 
Banken auflegte und Sir William Gordon⸗CTumming des Falſch⸗ 
ſpielens geziehen wurde. Ihr Name wurde nicht genannt, da 
mächtige Einflüſſe ſich geltend machten, um zu verhindern, daß ſie 
in den Baccarat⸗Skandal hineingemiſcht würde. Trotzdem hat die 
böſe öffentliche Meinung gegen ſie den odioſen Vorwurf gerichtet, 
daß ihr Muud es war, der das Geheimniß der von Sir Gordon⸗ 
Cumming gezeichneten Urkunde verrathen. 


Die Bethlepem- Affaire iſt in der europätichen Pre 


ler. Die v 
Frankreich beſteht, iſt dur 


beſtimmte Mittheilungen darüber vorliegen, 
pers ne nm Diplomaten herrührt und daß-Prä⸗ 


bobte Dagegen iſt der offigiöfe Berliner Koreſpondent der 


„Pol. Korreſp.“ der Anſicht, daß dem „Figaro“ ⸗Artikel die 
23 Ehre einer lebhaften Beſprechung in der Preſſe 


iderfahren ſei. e 
n des angeblichen „europäiſchen Staatsmannes“ 


fänden keine Beachtung in maßgebenden politiſchen Kreiſen. Be⸗ | VII 


ei an demſelben nur, daß ein franzöſiſches Blatt, 
Walde a Popularliät nicht aufs Spiel zu ſetzen pflegt, es wage, 
den Franzoſen Entſagen in Bezug auf Straßburg zu F und 
daß es gleichzeitig von dem Bündniß zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land, das den franzöſiſchen Chauviniſten als das Endziel politiſcher 
franzöſiſcher Wünſche erſcheint, mit einer aich kühlen Nicht⸗ 
achtung ſpricht, die in den tonangebenden franzöſiſchen Blättern als 
eine neue Erſcheinung bezeichnet werden könne. 
Das, was der Offiziöſe als bemerkenswerth hervorhebt, 


war es gerade, was dem Artikel ſeine Bedeutung verlieh und 


die ihm widerfahrene „Ehre“ vollkommen rechtfertigt. 


Türkei 

* Konſtantinopel, 21. Juni. Der „P. C. wird ee 
wie die „Koſtroma“⸗Frage) unrichtig und übertrieben dargeſtellt 
worden. Watch 995 es dem Grafen Montebello viel mehr 
um einen perſönlichen, als ache Erfolg zu thun, wozu nach 
der in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen herrſchenden Meinung der 
Erfolg des k. und k. Botſchafters, Baron Calice, in dem Uesküber 
Glockenſtreite die Anregung Naltden haben mochte. Graf Monte⸗ 
dello bat, jo wie Herr von Nelidow in der Frage der Durchfahrt 
der Schiffe der rufßſchen Kreuzerflotte, direkt mit dem Sultan und 
nicht mit der Pforte 8 1555 — 7 3 a sr 

0 en — ruch der Beziehungen — viel weiter, 
= . Sein ruſſiſcher Kollege 


ch Herr Iwanow, der Drago- 
man der ruſſiſchen Botſchaft, auf die Pforte und legte im Namen 


; hoc entſchieden, kann daher jeden 
a die Frage iſt alſo nur ad erg bleibt alles beim Alten, 


ens F. 
welche en land um 
den Beth ener Vorfall auch nicht 
einen Augenblick geſtört worden, denn der nachträgliche Proteſt des 
Herrn Iwanow bei der Pforte iſt nur pro forma erfolgt und kann 
wenigſtens unter den jetzigen Verhältniſſen nicht ernſt genommen 


werden. 


j Lokales. 


Poſen, 23. Juni. 


* Mahnung für Mütter. Alljährlich fallen während der 
heißen Jahreszeit Tauſende von Kindern als Opfer von Ver⸗ 
dauungsſtörungen. Letztere, beſtehend in Brechdurchfällen oder auch 
nur Diarrhöen, ſind nicht, wie ein weit verbreiteter Aberglaube 
es annimmt, Folge des Zahnens, ſondern der durch die Luftwärme 
verdorbenen Nahrung, insbeſondere der Milch, und bedürfen als 
ernſte, das Leben bedrohende Krankheit ſorgfältigſter Diät und ärzt⸗ 
licher Behandlung. Man ſäume daher nicht, im Falle genannte 
Erſcheinungen ſich zeigen, den Arzt zu befragen, und in heftig auf⸗ 
tretenden Fällen von vornherein den Kindern die Milch für einige 
Stunden zu entziehen und ſtatt deſſen Eiswaſſer mit einigen Tropfen 
Cognac verſetzt etwa alle 10 Minuten theelöffelweiſe zu geben, bis 
der inzwiſchen herbeigerufene Arzt die weiteren Anordnungen trifft. 


Ne bete 
d» 


So wird manches Kind, welches bei dem bisher üblichen Schlen⸗ fi, 


drian dem Tode verfallen wäre, noch gerettet werden können. — 
Allen Müttern fei dieſe uns von ärztlicher Seite zugehende Mahnung 
dringend and Ders en die von der ſächſiſchen S 

„ Sonderzüge. Für die von der ſächſiſchen Staatsbahnver⸗ 
en 18. Juli und 15. Auguſt d. J. von Dresden und 
Leipzig aus abzulaſſenden Sonderzüge nach München, Kuf⸗ 
75 Salzburg, indau ift eine ausführliche Ueberſicht er- 
ſchienen⸗weſche auf Verlaggen bei allen größeren ſächſiſchen 
Staatsbahnſtatlonen, ſowie bei den Ausgabeſtellen für zuſammen⸗ 
Htellbare Sabeicpeinbefte in Leipzig, Dress. Bhf, und Dresden, 
Wienerstraße 7, unentgeldlich abgegeben wird. Brieflich eingehen⸗ 
Ren eſtellungen Find zur Frankirung 3 Pf. in Marken beizu⸗ 


* Poſtaliſches. Die Dienſtſtunden bei dem bieſigen Kaiſer⸗ 10 


lichen Poſtamt 2 (Walliſchei) für den erkehr mit dem Publikum 
ſind vom 1. Juli ab t feſtgeſetzt worden: 
An Wochentagen: d 
ai 675 r 8 bis 1 Uhr Mittags un 
on 1 r Nachmittags. 8 ; e 
An 5 A allgemeinen Feiertagen: 
von 7/8 bis 9 Uhr Vormittags, . : 
von 12 bis 1 Uhr Mittags (aur für den Telegraphendienſb, 
von 5 bis 6 Uhr Nachmittags. zt. In 5 
—b. Von der Provinzial - Jeuerſoziet e des 8 
Rechnungsjahre 1890 91 betrug die Solleinnahm 3 80 
und Reſervefonds (nach Abrechnung der Einnahme au Belt A 
2 556 238,11 M., davon 2 332 789,02 M. an ordentlichen 5 —.— 
zum Hauptfonds. Die Sollausgabe des Haupk⸗ bet e⸗ 
fonds (nach Abrechnung der Ausgabe aus Vorjahren) betrug 
1 921 088,41 M., davon 1552 954,90 M. all 
feitgeftellten Brandvergütungen für ſämmtliche Brandicadenfälle. 
Die Sozietät wurde im m 1890/91 von 842 8 
betroffen, durch welche 1020 Gehöfte mit 1604 Gebäuden (706 total, 


4 Brau⸗ und 


Werkſtätten, 
3 Schmieden, 5 Waſſermühlen und zwar: 3 G 


II. Klaſſe maſſiv, hartes Dach, nicht iſolirt 204; III. Kl 
Vea hartes Dach, iſolirt 45; IV. Klaſſe, Fachwerk, 


ER em 


Sch 


durch neue Einlagen 1533784 M. 


gen bis 1000 


Werthp e gegen Bürg 


Vermögen der Sparte je waren zinsbax angelegt auf H 
ro. fer uldf Bür 

lichen af uten und Korporationen im Ganzen 5517609 de. 
a 


Herrn Thomas gegeben wird, kommt u. a. zum erſten 
„Sicilianiſche Bauernehre“ 
ball aus Rheingold von R. Wa 


Bartholdshof. 
. 
Jahre, vier 


wieder, wie im vorigen 


legt war, ausgewählt worden. 


ngebot, und zwar für ein M 
. Herrſchaften, welche ſonſt alljährli 


nehmungen und aus verichiedenen 
müſſen. Ein Herr hat zum 


gemüthliche Skatgeſellſchaft die namhaften Ergebniſſe ihrer Stat- 
abende jpendeie. 
viel Nachahmung finden! 


aus Podſamtſche geſchrieben: Die Me iſe i i⸗ 
ei 15 hlpreiſe in unſerer ruſſi 


hoch. Damals koſtete das Pfun oggenmehl (nach preußiſchem 
Gewicht) 7 Pf., vor zwei Wochen koſtete das Pfund 11 Pf. 5 


e Gegen 
Ende vergangener Woche iſt es um 1 P 


f. gefallen und koſtet jetzt 
Pf., wogegen man in Podſamtſche 12 Pf. bezahlt. Das Weizen⸗ 
mehl koſtete vergangenen Herbſt in Wieruſzow 10 Pf. vor zwei 
Wochen koſtete es dagegen 18 Pf. und vergangene Woche 17 Pf., 
ter 20 Pf. Der Zudrang der preußiſchen Grenzbewohner nach 
ieruſzow iſt daher jetzt ein ſo großer, wie nie zuvor. Die 
Schweinefleiſchpreiſe ſind dieſelben geblieben. Das Pfund (preuß. 
Gewicht) koſtet in Wieruſzow 28—30 Pf., iſt gegenüber dem preußt- 
ſchen Preise alſo fait um die Hälfte billiger. Da bei den 4 Pfund 
Schweinefleiſch, welche zollfrei eingeführt werden dürfen, indeſſen 
noch 15 Pf. für ein Urſprungsatteſt und 10 Pf. Unterſuchungs⸗ 
koſten zu zahlen find, ſtellt ſich das Pfund in Rußland doch auch 
auf 32—34 Pf. Da Kartoffeln hier fait garnicht mehr zu bekommen 
ſind, nährt ſich unſere Bevölkerung faſt nur von Brot und Fleiſch. 
Die ruſſiſchen Fleiſcher und Bäcker in Wieruſzow werden durch den 
ſtarken Zudrang ſeitens der preußiſchen Bewohner mit jedem Tage 
reicher, da ihre Geſchäfte in Folge deſſen natürlich brillant gehen. 
An unſerem Orte dagegen haben Fleiſcher und Bäcker immer 
weniger Abſatz. In den Jahren 1875—83 machten hier 4 Fleiſcher 
t Geſchäfte; jetzt ſind die noch vorhandenen zwei faſt über⸗ 
üſſig. 


Wohngebäude, 


für das 


we ahres 1890-91 folgendermaßen geſtaltet: Die Einlagen am 
u 

des . durch Zuſchreibung von Zinſen 143 192 M., 
Betrage von 1479423 M. zurückgezogen, ſodaß nach Abſchluß des Rech⸗ 


letzten RecmungSiahre 77000 M.) verwendet worden. Für Einla⸗ 


iöffent⸗ 
Der 


oologiſcher Garten. In dem morgen, Mittwoch, ſtatt⸗ 
findenden Konzert im Zoologiſchen Garten, welches von ber be⸗ 
liebten Kapelle des 46. Regiments unter Leitung des Mufitdir. 
Male 
in Poſen zur Aufführung das Intermezzo aus der Oper 

von Mascagni, ſowie Wal⸗ 


aner. 

b. Schulausflüge. Die Knothe'iche höhere Töchterſchule 
machte beute Nachmittag einen Ausflug in Droſchken nach dem 
Viktoriapark. — Heute Nachmittag machten ferner auch die Schüle⸗ 
rinnen der vier unteren Klaſſen der Luiſenſchule einen Ausflug, 
und zwar drei Klaſſen nach Tauber's Garten und eine nach 


enkolonien. Die Vorbereitungen für die Ausſen⸗ 
dung der Ferienkoloniſten werden eifrig gefördert. Es ſollen 
N r Landkolonien ausgeſendet 

werden. Als Kolonieorte ſind Kurnik, Schrompe bei Bentſchen 
und Polniſch⸗Nettkow, in welchen wiederholt eine Kolonie ſtatio⸗ 
nirt, und die Sauermanns Mühle, welche vor einigen Jahren be- 
ö 0 ur Unterbringung von Einzel⸗ 

eglingen ſind die Ausſichten N er gering; bisher iſt erit ein 
ädchen, einge 1 Mehrere der 

inder in Einzel⸗ 

pflege zu nehmen pflegten, haben diesmal wegen baulicher Unter⸗ 
anderen Gründen ablehnen 
’ eiten der Ferlenkolonien ein Quantum 
Zigarrenſpitzen und Verſchlußkapſeln überwieſen, während eine 


Möchte dieſes dankenswerthe Vorgehen recht 


„eber die Preisverhältniſſe der Nahrungsmittel an 
der ruſſiſchen Grenze wird uns von unſerm U⸗Korreſpondenten 


achbı ieruſzow find vergangene Woche gefallen; die⸗ 
ſelben ſind jedoch gegen den a Herbſt immer noch ſehr 


* Die Koſten der an das ruſſiſche Miniſterium gerich⸗ 
teten Geſuche. Jedes an das ruſſiſche Miniſtertum gerichtete 
Geſuch, ſowie deſſen Erlaß darauf erfordern eine Stempelmarke 
von je 80 Kop. zuſammen alſo Ro. 1,60 Kop. wozu noch die 


d Portoſpeſen mit 40 Kop. kommen, jo daß für jedes Geſuch insge⸗ 


fanımt zwei Rubel in ruſſiſchen Banknoten beizufügen find, da die 
Beſchaffung entſprechender ruſſiſcher Stempelmarken im Auslande 
großen Schwierigkeiten begegnen dürfte. Geſuche, denen dieſe 
Stempelkoſten ꝛc. von Ro. 2 nicht beiliegen, werden grundſätzlich 
— auch bei dem raſſiſchen Generalkonſulat in Ban — als nicht 
eingegangen betrachtet und finden demgemäß überhaupt keine Be⸗ 
antwortung. Die Beachtung dieſer Beſtimmung liegt vornehmlich 
auch im Intereſſe der überaus zahlreichen Petenten um Erlaubniß 
iſa jüdiſcher Reiſepäſſe, wobei die Erledigung in möglichſt 
kurzer Friſt gemeinhin von großer Wichtigkeit iſt. 

* Zum Verkehr mit Rußland. Die „Köln. Ztg.“ ver⸗ 
zeichnet ein Gerücht, wonach die Waarendurchfuhr, vor Allem die 
Durchflößung preußiſchen Holzes durch Polen nach Preußen ferner 
nicht mehr geſtattet werden ſoll. Bezüglich des Holzes iſt das nicht 
ein bloßes Gerücht, ſondern Thatſache. Oſtpreußiſches Holz das 
bisher auf dem Flüßchen Piſſa durch ruſſiſches Gebiet nach der 
Weichſel transportirt wurde, iſt jept in Folge eines Verbots der 
Durchfuhr durch Rußland von der Weichſel abgeſchnitten. 

Von der ruſſiſch⸗ polnischen Grenze ſchreibt man der 

„Schleſ. V.⸗Ztg.“: Seit einiger Zeit wird auf der ruſſiſchen Grenze 
die Paßkontrolle ſtrenger als bisher gehandhabt. Der Gendarmerie⸗ 
Hauptmann tritt ſelbſt in die einzelnen Kupes des Bahnzuges und 
nimmt den Reifenden die Paſſe ab, um das Vila darauf ſetzen zu 
laſſen. Die einzelnen Reiſenden müſſen auf ſeine Frage ſchnell 
ihren Namen nennen, worauf das im Paß verzeichnete Signale⸗ 
ment mit der Perſon des Inhabers verglichen wird. Die Ein⸗ 
händigung der vifirten Päſſe beim Paſſiren der Grenze erfolgt in 
derſelben Weſſe durch den Hauptmann. Bisher beſorgte die Paß⸗ 
kontrolle ein Sergeant in Aſſiſtenz gewöhnlicher Gendarmen. 
i Der polnische Schauſpieler Jawadzki, welcher bier 
ſchon in früheren Jahren gaſtirt hat, wird in den letzten Ta gen 
des Monats im polniſchen Theater aufs Neue auftreten. Derſell e 
ſoll in Monologen und in der Darſtellung charakteriſtiſcher pol⸗ 
niſcher Typen Bedeutendes leiſten. ’ 

d. Dekan Wolinski von der hieſigen St. Adalbertskirche 
erſchien, wie der „Orendownik“ mittheilt, geſtern Nüchmittag in 
der ſtädtiſchen Mädchenſchule auf der Kl. Gerberſtraße, wohnte 
dort in einer der Klaſſen dem Religionsunterrichte eine Stunde 
lang bei und richtete auch einige Fragen an die Kinder. Wie die 

enannte Zeitung mittheilt, iſt dies jeit 20 Jahren der erſte Fall 
n unſerer Stadt, daß ein katholiſcher Geistlicher das ihm zuſtehende 
Recht der Ueberwachung des Religionsunterrichts wieder ausübt. 


d. In den Dörfern Zegrze, Ratai, Glowno bei Poſen 

gu der polniſche Brivat-Sprahunterricht bereits begonnen 
ie Polen in der Stadt Poſen, wo, wie ſchon mitgetheilt, dieſer 

Unterricht erſt nach den großen Sommerferien, d. h. alſo Ende 
Juli, beginnen ſoll, haben ſich hierin alſo von den Polen in den 
ehemaligen Kämmereidörfern der Stadt überflügeln laſſen. 

* Vereinigung von Gemeinden und Ortsnamenänderung. 
Es iſt genehmigt worden, daß die im Landkreiſe Bromberg bele⸗ 
2 emeinden Miedzyn und Klein⸗Wilczak zu einem Gemeinde⸗ 
ni mit dem Namen „Schleujendorf“ und die im Kreiſe Pleſchen 
belegenen Gemeinden Pſienie und Czermin zu einem Gemeinde⸗ 
bezirke mit dem Namen N vereinigt werden. 
die 1 dazu erlhe 
im Kreiſe W 


1 rden. Ferner iſt 
lt worden, daß der jetzige Name des 


die Re l der Uniformfrage betr., 
zi ele andere 


Der Käufer des Gutes Lubrze bei Neuſtadt a. W. iſt, 
wie wir in Ergänzung der Notiz in der letzten Sonntagsnummer 
unſerer Zeitung mittheilen, Herr Wilhelm Wolff Braun hierſelbſt. 

—b. Omnibusverbindung nach Jerſitz. Eine Gejelli 
plant die 5 einer Omnibusverbindung zwischen Rat 
Wilhelmsplatz und Jerſitz⸗Huſarenkaſerne. Das Projekt bat in 
3 der 9 8 base die als Bedingung 
zur Genehmigung dieſe anes die aſterung v i 
Straßen von der Geſellſchaft gefordert hat. 3 

—b. Ein Waſchbär, der wahrſcheinlich durch Unvorſichti 
ſeines Wärters aus ſeinem Käfig DE Bar ee 
Morgen in den 80 eines Herrn in Jerſitz und biß dort eine 
Kutſcherfrau. Dieſe, obwohl aus acht Wunden blutend, hatte 
ge genug, 805 sa 18 leiten u. in den Seller 
zu werfen, wo mehrere Zimmerleute ſich befanden. Di 
schinen mit innen Elfen 58s. wide Töten tobt bh 
1 —b a N elt 1 = Bremſer 

egen augenſcheinlicher Geiſtesgeſtörtheit aus der Bres ) 
nach der ſtädtiſchen Irrenanſtalt geſchafft. AUTIEOSHE 

—b. Schifffahrt. Geſtern Mittag traf hier Dampfer 
„Johann“ mit 2 beladenen Kähnen von Stettin ein und legte am 
e en el 

—b. Auf dem Bie mußten geſtern zwei i 
welche auf dem Transport dorthin erkrankt „ . 
des Departements⸗Thierarztes e werden. 
inbriaes den de daft beg ee 10. — — 

das ſei 3 elterli 
verlaſſen hat und ſeitdem ſich unberireih es 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 22. Juni. [Privattelegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Graf Walderſee iſt nach der „Poſt“ zum 
Botſchafter in Petersburg auserſehen. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt der Unterſtaatsſekretär im 
. Magdeburg, zum Oberpräſidenten für 


eſtpreußen auserſehen, deſſen Nachfolger Miniſterialrath Loh⸗ 
mann werden würde. 


tkowo belegenen Rittergutes Gurowko in „Eliſenhain“ 


| 


e 
8 


Poſener 
Provinzial⸗ Sängerbund. 


je! Familien- Nachrichten, 78 


* 
Clara Brasch Dune n Din F h ) h h BB 
25. d. ‘ 
Julius Ohnstein. mis. Abende S Uhr, pe RR Annen! F annen. F Annen! 
Verlobte. N Hofes weiche für 
Breslau, Hamburg, alle Sünder Pose, welche am Für bevorstehende Festlichkeiten empfehle Wie derverkäufern mein 
E . in Meſeritz 1 reich sortirtes Lager in bedruckten und gemalten Reichs- und Preuss. 


Adler- Fahnen, Decorations-Fahnen jedweder Art, Wappen, Ballons etc. 
zu bekanntlich sehr billigen Preisen. 8215 


Kataloge gratis 22 franco! 


Otto Müller, 


Fahnenfabrik in Godesberg, ee 


DEE IEENTRANG. 

Mittwoch, d 

Abends 8 Uhr, 

im Kgl. Berger Realgymnaſ. 

1) Herr Dr. Caro und Herr 
Dr. Mankiewiez: Ueber 

uckerproduktion im Thier⸗ 
örper (mit Demonſtrat.). 

2) Herr Dr. Thieme: Ueber 
Kraftübertragung ee 
hochgeſpannter elekt. Ströme. 


BEE 8 
Die Mein⸗Groß⸗Handlung 
von S.Buczkowski, 


früher W. Busen. 
7471 Breslauerſtr. 
empfiehlt ihre elegant einge⸗ 


— 5 


Kalt befonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt einer 

en zeigen hocherfreut an 
Poſen, 22. Juni 1891. 8287 


Jechtsawalt Salz und 
Frau, geb. Neufeld. 


Statt beſonderer Meldung. 


Geſtern Nachmittag ½3 
Uhr entſchlief ſanft nach 
langen, ſchweren Leiden 
unſer guter Mann, Vater, 

Bruder, Schwager u. Onkel 


Ferdinand Wolkowilz 


cen Fr 
Dampfdreſchmaſchinen 


2 Siellen-Angele, 
a — 

„ Glayton & Shuttleworth- a 
im 61. Lebensjahre richteten Weinftuben, aſſorkirt Itellenvermitteln 
Die tieftrauernden ee eee Lincoln, Charles Burrell & Sons - Thetford und für Kaufleute ald den 


neigt 

aten mem Verband Deutscher Hand- 
lungsgehülfen zu Leipzig 
und seine Geschäftsstellen in 
Berlin, Breslau, Dr esden, 
Frankfurt a. M. & Königs- 


Garrett, Smith & Co.-Magdeburg⸗Buckau, 
hält auf Lager und empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Max Kuhl, Posen, 


Hinterbliebenen. 


Die ae findet 
Freitag Nachmittag 4 Uhr 
von der Leichenhalle auf 


8295 


—— 8 berg i. Pr. 5027 

dem Kirchhofe in der Halb- 5027 
dorſſtraße ſtatt. Ein tautionsfählger Landwirth Verlnerſtraße 10, Umso Brei Bere 
meme e nuten Soden DT ccbet Majhinenfabrif, —— 
Nach langem, ſchweren Leiden rg, guten Boden. Off erbe 8 


sub 920. an Haaſenſtein u. Bogle, 
Poſen. 


Alte | 
Briefmarken 
und Couverts 


kaufe jederzeit zu guten Preiſen. 


Diftriftsamt Dobrzyea Fr 
Krotoſchin, ſucht zu ſofort einen 
tüchtigen 

erſten Bureaugehülfen, 
firm in Geſchäften und in der 
polniſchen Sprache. Gehalt nach 
Uebereinkunft. 

Für mein Getreide 
Holzgeſchäft ſuche zum Autritt 


verſchied geſtern unſere geliebte 
Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter und Tante 


edwig Asch, 


1 Skamper, 
im 70. Lebensjahre. 8305 
Posen, Leeds, Berlin, 


Dortmunder Anion- Brunetti 


in Dortmund 


lichtes Bier. 


General-Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


8314 x 
und 


1998 


eee Albrecht Ziesché, Fried r. Dieckmann II Posen. jungen Mann, 
Hinterbliebenen. Breslau, Schmiedebrücke 29 b. Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. r RR 


Die Beerdigung findet Mitt: 
woch, den 24. Juni, Nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Bres⸗ 
lauerſtraße 20, aus ſtatt. 


Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 
pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. 


IE messmeErR 


FRANKFURT [5 M. — Kaiserl. Königl. Hoflieferant — BADEN - BADEN. 


Wohnungen 


von 6 und 7 Zimmern nebſt reichlichem Zubehör mit 


biker um Balkon, elektriſcher Beleuchtung it. 


ſind vom 1. Oktober er. Naumannſtraße 2 und 3 zu vermiethen. 


Große, trockene Lagerkeller 
ſofort zu vermiethen. Kindler & 3 


8181 Bureau Mühlenſtr. 28, Ecke Königsplatz. 


de Blumenthalihe Geſchäftslokal. 


Krämerſtr. 16, iſt per ſofort mit e oder ud 
ohne dieſelbe zu vermiethen. — daſelb it. 828 


Buchführung und Correipondance | 4 
vollſtändig vertraut jein muß. 


Isidor Peyser, 


Samter. 


Vorſt. d. Briefm.⸗Börſe. 
Die Reſtbeſtände 
meines Waarenlager3 ſowie ein 
gutes Repoſitorium ſind billig 
zu verkaufen. 8308 
Philipp Lewy, Wronkerſtr. 91. — 

Steppdeden in Kattun 3 Mk., 
in Wollatlas 6 Mk. p. Stck., echt 
ſchwarze Strümpfe, Beinkleider 
m. Stickerei, fertige Kinderwäſche, 
Mousseline de laine. Sehr große 
Auswahl. M. Joachimezyk, 
Friedrichſtr. 3, eine Tr. 8296 


Kein Shweißfuß mehr 
Unter Garantie zu heilen ohne 
nachtheil. Folgen. Man verl. 
Brochure gratis u. franco. 6820 

O. Tietze, Namslau. 

Eine 6—Spferdige Loko⸗ 
mobile auf Fahrrädern, ſehr gut 


Unſer 2 Mitglied 


Hedwie, Lal 


iſt geſtorben. 
Die Beerdigung inder 


Mittwonh, l. 24 in 


wird geſucht. 8279 
Hofbuchorucherei W. Decker &Co. 


(A. Röstel.) 


Ein jüd. Ladenmädchen, der 
poln. Sprache mächtig, die im 
Schank⸗ u. Material⸗Geſchäft gut 
bewandert fit, findet dauernde 
Stellung. Gehaltsanſprüche mit 
Zeugnißabſchriften nimmt 8080 
J. Tuchler, Gollub, entgeg. 
PPP / ( 


Nachmittags “ Uhr, 


vom Trauerhauſe, Bres⸗ 
lauerſtraße 20 aus, ſtatt. 
Poſen, den 23. Juni 1891. 


Der Vorſtand 


der iſt. Prüder-Gemeinde. 


Modes. 


järtige amilien⸗ erhalten und noch im Betriebe, Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 
e iſt billig zu verkaufen bei 7790 ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. St. Marlin 69 Suche per Auguft eine 
5 A. Katzke & Co., eine Parterre⸗ ""Directriee 8278 


Geſtorben: Gutsbeſitzer Adolf 
Kahmann ſen. in Hötensleben. 
Domainenxath Adolf Bethge in 
Liegnitz. Herr 18 Thien in 
Berlin. Rentier C. A. Darmann 
in Berlin. Rentier abriss 
Sternhagen in Berlin. Fabrik⸗ 
beſitzer G. Gramberg in 
pl 


2 5 Fare 


Schützenſtr. 21 Wohnung von 


4 Zimmern u. Küche vom 1. Juli 
zu perm., außerdem e. Bäckerei. 
om 1. Okt. eine Wohn. von 
4 Zimm. u. Küche, III. E., zu verm. | 
Halbdorfſtr. 15 iſt je eine] 
i . 85 555 4 Zimmer! uf 
z. Juli reſp tober z. verm. 8 
FP on ang ge 5 8 Familie (Frau und 3 
Zwei oder drei Herren Kinder) Wohnung auf dem Lande, 
finden billige Wohnung nebſt Koſt in der Nähe eines Waldes, oder 
zu jeder Zeit bei J. Smolibocka, bei einem Förſter im Walde. — 
8009 __ Schügenitr. 31. Sof 1. | Offerten mit Preisang. unter Z. 
Markt- u. Kirchenſtraße⸗Ecke iſt A- 7 an die Exped. d. Ztg. 8290 


2 2 Wit v. 1. Okt. 
d Zimmer. sooı 
du Kasprowitz. 


Stuhlfabrik, Landsberg a. W. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 

empf. ihre Pianinos in neukreuz- 

salt. Eisenconstr., höchster Jo- 

fülle und fester Stimmung zu Fa · 

brikpreisen Versand frei, mehr- 

wöchentl. Probe, gegen Baar oder 


für feinen und mittleren 
Putz, bei hohem Salair. 
Bertha Löffler, 


Grandenz. 


Für mein Spedition? - Ge 
ſchäft ſuche per 1. Juli einen 


Lehrling 


mit guter Handſchrift. 8270 


Moritz Kuczynski Nachfolg. 


den 24. Juni er.: Raten von 15 M. monatlich an.] ; 2 Geſucht wird ſofort eine fein 
Großes tlie Preis verz. franco. 7946 ein Geſchäftslokal möblirte Garcon: Wohnung, BE Geſucht a 
Anfang 5 Uhr 8299 EF DZ 7 8 2 bis 3 Zi wird in der Provinz Sachſen zu 

. Ouverture . Op. „Ein 8 mil Wohnung ol ec ge baldigem Eintritt gegen 99510 * 
eldlager in Sch leſien⸗ von - Ci arren ben weil bisherige In= | Bell. er n su Lohn ein 
lenk aug 8 85. he kun“ 8 e Gesch fe a An Sotel e, 1 flüchtiger züldaufſcher 
nica“ aus d. Op. „Cavallerig ni n ei 5 e 
Ruſticana“ von P. Mascagni, le a Ruhe ſetzt. Cin gut möbl. Zinner bill. mit einer 1 oder gerin⸗ 


8245 
J. Tiahrt, Rehden Wpr. 


Wohnung 


von 3 bis 4 Zimmer mit Zube⸗ 


„Einzug der Götter in Walhall“ 
aus „Das Rheingold“ von R. 
Wagner. 8299 


Pony⸗Reiten für Kinder. 


zu verm. Schloßſtr. 4. 8285 

Ein unmöblirtes Zimmer 
u Comptoirzweck in der Nähe 
er Poſt per Oktober gewünſcht. 


geren Anzahl 
Arbeiterinnen. 


Meldungen sub W. 4. 1000 
beſorgt die Exped. der Poſ. Ztg. 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


3826 
Flundern, 


Uuminations⸗ Beleuchtung. täglt 8 3 Er zun 1. Muguit gef, Gejt. |Diferten an Gebr. Site a 
8 Geſellſchaft 8. een ee dess Ni, unter gen = 15 101 95 8 stein, Schloßſtr. 4. 8259 geht Ve © Ober 
e tkiſt t v = 

für die Provinz Poſen. ende die Poſtkiſte m. Inhalt von gut möbl. Zimmer > 


—28 St. zu 4 M. franko Poſt⸗ 
N S. Brotzen, Crös⸗ 
lin a. d. Oſtſee. 8051 


Schweißfuß, 


ebenſo krankhafter Hand⸗ und 
Kopfſchweiß, unter Garantie 


Beamter ſucht zum 1. Juli 


gut möblirtes Zimmer 


mit beſonderem Eingang. Ange: | 
bote mit Preisangabe unter J. 


K. 250 in der Exp. d. Blattes. 
5 Serrſch. Wohn. v. 4 Zimm., 
n ohne nachtheil. Folgen. Markt 92, . Et., Küche und Nebengelaß, Saal für 
an verl. Brochure gratis und eine Wohnung, 3 Zimmer, 2 Pferde p. jof. od. ſpäter Buker⸗ 
franco von 8180 Küche und Bodenkammer p. 8 200 a, b. d. 47er Kaſerne 
M. Hellwig. Apotheker, 1. Oktober u vermiethen. verm. Näheres beim Eigenth. 
Fabril chemiſch⸗pharmac. Bräbar., Näheres Schützenſtr. = Wilhelmspl. 18, im Sattlergeſch. 
EEC TK 


Ausflug nach Tremeſſ 
und Gueſen. 
Sonntag, den 28. Juni 1891. 
Abfahrt vom 8 nhofe 6 
Uhr 49 Min. Vorm. — Rückfahrt 
10 Uhr 57 Min. Abends. Theil⸗ 
nehmerkarten zum Preiſe von 6 
Mark Mae abet Frühſtück, Mit⸗ 
tageſſen und Nebenkoſten ſind bis 
ſpäteſtens Freitag Mittag 1 Uhr 
5 ben a ten Sei 5 
Lühmann eine) u 
J. Jolowiez zu haben. 


Ei a 
im Veſfüanensgeſchait 
Walliſchei 70. 8261 


Ein ſelbſtändig arbeitender, zu⸗ 
verläſſiger 


Maſchinenſchloſſer 


findet lohnende und dauernde 
Stellung. Desgleichen wird ein 
Lehrling geſucht. 8269 


Kurts, Obornik. 


mit Gartenangficht iit billig zu 
vermiethen, auf Wunſch mit 
Penſion. 

Wilhelmspl. 5, H. III. 


w. verl. 


Berlin, Prenzlauerſtr. 46 1. Etage links. 


tuelle Rost im Hauſe. 


Ein Laufburſche ze 


Lehrling geſucht. 
auabenfnfe ions Geche 


ſuche ver bald einen Wine 


Lehrling, IE 
moſaiſch, mit guter Schulbildung 


und _ auch polniſch ſprechend. 


Freies Logis, Wäſche und ri⸗ 
8173 
Gleiwitz, den 19. Juni 1891. 


Adolf Grünthal. 
Stellen Gesuche 


Ein ſehr tüchtiger, erfahrener 


Yandwirthichaftsbenmier 


jucht Stellung. Off. unt. F. K. 
an d. Exped. d. Wol. Big erbet. 

Suche in einer Kreis⸗ Kreis⸗ 
ſtadt Stellung in einem 
Hotel vom 1. Juli ab od. 
ſpäter. Gute Zeugniſſe. 
Letzte Stellung hatte drei 
Jahre iune. 8284 


Martin Fabisch, 
SHaushalter aus Schroda. 


Ein kat fautionsfähiger junger 
Mann mit Ia. Referenzen wünſcht 
per 1. Oktober oder früher zur 
Führung einer Filiale, auch fürs 
Lager oder Reiſe, gleich viel, 
welcher Branche, dauernde Stel⸗ 
lung Gefl. Off. unter A. Z. 50 
erbeten bauptporkluernd. 8306 


e 
Schnelldampfer 
von BIETEN , Alert 


Auskunft ertheilt 7963 


Isidor Haase, 
Voſen, Gr. Gerberſtraße 231 


Stille Portiers 


Anfertigung übernimmt billi gſt 


— ala sl, 


er Gurken, 


Für die, anläßlich meines 
jährigen Geburtstages, von 215 
maligen Schülern, Freunden und 
Gönnern mir zu Theil geworde⸗ 
nen Ebrenbezeigungen, ſtatte ich 
auf Due Wege meinen innigſten 
Dank ab 8300 


J. Rackwitz. 
1 


Speeialität: Specialität: 


Drehbänke. 


Drehpänke mit u. ohne Leit- 
Spindel, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb, insbesondere 4491 
Prisma - Drehbänke 
mit Doppel-Conus- -Stahlspin- 
deln, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


kreuzs. v. 380 Mk. an. 
lands, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Franko, 4wöch. Probesend, Fabr. 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Hautkrankheiten, 


Syphilis, Harnblaſen — Nerven⸗ 
leiden, Schwächezuſtände, behan⸗ 
delt reell Dr. Fodor, Berlin, 
Leipeigerſtr. 96, 82 
Auswärtige brieflich. 


Aelt. Rechtsanzvalt m. bed. 
Praxis in gr. mitteldeutich. Stadt. 
ſucht jung. tücht. Collegen 
moſ.) als Socius. Ev. 
Familienanſchluß. Strengſte Dis⸗ 
kretion jelbitverit. Off. sub J. C. 
5589 bef. Rudolf Moſſe, 
Berlin SW, 8244 
Waiſe m. 2,600, 000 M. w. 
z. heirathen. Offert. nicht anonym 
unt. G. A. Berlin Post 12. 805 
. 2e Sehr reiche Dame (Waiſe) 
21 J., m. Kind, welch. 1598 
werd. — 7 wünſcht ſof zu heir. 
Verm. nicht beanſpr. Nichtanon. 
Off. erb. »Redlich« Poſt 97 Berlin, 


naher 


| 
| 


Nr. 429. 


Mittwoch, 


5 8 5 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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A 


24. Juni 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

Die Thätigkeit der Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt Poſen in dem bisher verfloſſenen Theile des 
Jahres 1891 war eine ungemein ſchwierige und vielſeitige. Durch 
die raſche Inkraftſetzung des Geſetzes, betreffend die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung war es vor dem 1. Januar 1891 — dem 
Tage des Inkxafttretens des Geſetzes — nicht möglich geweſen, 
auch nur die wichtigſten organiſatoriſchen Akte zur Durchführung 
der Verſicherung rechtzeitig zu vollenden. Die Bildung der 
Schiedsgerichte, deren Einrichtung und Bejeßung, die Abgrenzung 
von 700 Vertrauensmännerbezirken, und die Ernennung von etwa 
1400 Vertrauensmännern, ſowie deren 1. und 2. Erſatzmänner, im 
Ganzen von gegen 4200 Perſonen, fielen ſämmtlich in das Jahr 
1891 und ſind zum Theil erſt in letzter Zeit beendigt. Indeſſen 
waren die Kräfte der Anſtalt hauptſächlich in Anſpruch genommen 
durch die in ungeahnten 9 5 5 eingehenden Anträge auf Gewäh⸗ 
rung der Altersrente. Dieſelben haben bis jetzt etwa die Zahl 
von 5000 erreicht. Der Haupttheil der Anträge ſiel in die Mongte 
Februar und März. Wie vorauszusehen, konnte nur in verhält⸗ 
nißmäßig wenigen Fällen von vornherein zur Feſtſetzung der 
Rente geſchritten werden. Die weitaus meiſten Anträge mußten 
zur beſſeren Begründung, Vervollſtändigung oder Berichtigung zu⸗ 
Verſicheden werden. Ein erheblicher Theil dieſer Anträge iſt der 
Verſicherungsanſtalt erſt in den Monaten April und Mai wiederum 
zugegangen, Es erhalten bisher in der Provinz Poſen 3300 Per⸗ 
ſonen eine Altersrente im Betrage von 106,80, bezw. 135,00, bezw. 
163,20, bezw. 191,40 Mark. In etwa 320 Fällen wurde der Ren⸗ 
tenantrag abgelehnt. Der Reſt der Anträge befindet ſich noch in 
Bearbeitung. Es werden gegenwärtig pro Woche durchſchnittlich 
400 Renten bewilligt. Neben dieſer T ätigfeit hat die Anſtalt 
bereits in ausgedehntem Maße für ihre Vertretung vor der Be⸗ 
rufungsinſtanz, den Schiedsgerichten, und der Reviſionsinſtanz, 
dem . zu ſorgen. Sie hat ferner bei jeder 
von ihr angewieſenen Rente zu ermitteln, ob der Rentenempfänger 
während des Zeitraums vom 1. Januar 1876 bis 31. Dezember 

90 in dem Bezirk einer anderen Verſicherungsanſtalt verſiche⸗ 
rungspflichtig beſchäftigt geweſen iſt, um im Bejahungsfalle die 
fremde Anstalt zur antheiligen Tragung der Rente Herbnadunen 
An jede Rentenfeſtſetzung ſchließen ſich 1 Verhandlungen 
mit dem Rechnungsburau des Reichs⸗Verſicherungsamtes, welches 
die Rente vorläufig und ſpäterhin definitiv auf die in een An⸗ 
talten vertheilt; auch muß der Staatskommiſſar das Material 
aller Rentenfeſtſetzungen zur Prüfung erhalten. Es werden dem⸗ 
egenwärtig an die Anſtalt außerordentliche 9 
geſtellt. Die Schwierigkeiten, mit welchen dieſelbe zu ringen gar 
liegen dabei nicht jo ſehr in der überraſchend eingetretenen Be: 
laſtung, als vornehmlich in der Neuheit und Komplizirtheit der 
zur Handhabung gelangenden Geſetzesvorſchriften. Bei dem natur⸗ 
pemäben Mangel einer Rechtsſprechung und einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bearbeitung der Materie iſt die Anſtalt el t, in vielen 

tagen, oft den wichtigſten, ſich die Wege ſelbſt zu ſuchen. Die 
isher bewilligten Renten belaufen ſich ſchon im Jahresbetrage 
ür 1891 auf etwa 350 000 Mark (150 000 Mart Antheil des 
eichs). Daneben hat die Anſtalt die Koſten ihrer eigenen Ver⸗ 
kraut. die der ſämmtlichen Schiedsgerichte und ſämmtlicher Ver⸗ 
dentensmänner, ſofern letztere im Dienſt der Anſtalt thätig wer⸗ 
del, zu tragen; endlich iſt ein Nejervefonds zu bilden. Dieſen 


11 Die rar 


Mark gegenüber, © Zahl erichei Ri 
ſich vergegenwärtigt, daß die Provin 0 
rungspflichtige Perſonen aufweiſt. Von dieſer Anzahl Verſiche⸗ 
rungspflichtiger werden allein im Jahre 1891, wo es ſich nur um 
Feſtſetzung der Altersrenten handelt, vorausſichtlich 5000 Renten⸗ 
empfänger. Im Jahre 1892 kommen zu den an Zahl wiederum 
wachſenden Altersrentnern die Inpalidenrentner, deren Zahl 
eine ſehr bedeutende ſein dürfte. Von Jahr zu Jahr treten ſodann 
den bereits laufenden Renten neue zu, ſo daß auf etwa 20 Jahre 
hinaus bis zu dem allmählichen Erreichen des Beharrungszuſtan⸗ 
es ein rapides Anwachſen der Ausgaben zu erwarten iſt. Mit 
einem Jahreseinkommen von 1½ Millionen Mark würde aber die 
Anſtalt dieſe Anſprüche nicht Au befriedigen vermögen. Es würde 
Grund zu Beſorgniſſen bezüglich der Richtigkeit der 5 ſcherg der 
bisherigen Beiträge vorliegen, wenn man nicht mit Sicherheit 
annehmen könnte, daß die Einnahmen der Anſtalt erheblich ſteige⸗ 
rungsfähig ſeien. Der Stand der Einkünfte welſt mi 
Sicherheit darauf hin, daß noch bei Weitem nicht alle 
Arbeitgeber und Be der ihnen auf Grund des 
Geſetzes vom 22. Juni 1889 obliegenden Beitragspflicht 
nachkommen. Die Verfiherungsanftalt hat ein ſehr dringendes 
Nute ſe daran, die bisher Säumigen zur baldigen Erfüllung 
hrer Pflichten zu veranlaſſen, nicht nur aus Selbſterhaltungsrück⸗ 
ſichten, ſondern nicht weniger aus Gründen der Gerechtigkeit. 


Iſa von Pogwiſch. 
Novelle von Hermann Heiberg. 
9. Fortſetzung. | (Nachdruck verboten.) 
Unwillkürlich zuckte der Student zuſammen. „Hüte Dich, 
hüte Dich!“ murmelte er, „rief auch in der Nacht in Katzenholm 
der gelbe Papagei.“ Dann aber, das Haupt erhebend, ſprach 
er: „Ich will Dir Alles ſagen, Iſa, ohne Umſchweife. Höre 
mir zu, wenn ſchon ich Deine Antwort weiß nach dem, was 
ich eben vernommen. Et Bockwaldt liebt Dich und 


1 


ung end, wenn man 
Poſen etwa 470 000 verſiche⸗ 


Wege zu ebn 


f 5 157 10 
o Großes für mich handelte, willigte ich och i 
wiederhole, Du hat nich . belehrt, und zum erſten und 
letzten Male habe ich Dir von ihm geſpro en.. 

Iſa war bei Andreas Worten in den ſeidenbezogenen 
Sejjel zurückgeſunken und hatte anfangs nur mit ſtummem 
( usdrucke dem Inhalte feiner Rede zugehört. Dann aber 
egte ſich eine furchtbare Spannung in ihre Mienen, und ihr 
Angeſicht erbleichte. . 

Um völlig Klarheit zu gewinnen, umging ſie den Kern⸗ 
punkt der Rede und ſagte forſchend, mit mühſam feſter 

timme: „Er verſprach Dir, die Wege zu ordnen zu dem 
Köſtlichſten, was Dir auf Erden werden kann, Andreas? Wie 
ſoll ich dieſe Worte deuten?“ 

Andreas zauderte, es widerſtrebte ihm nur zu ſehr, den 


t| itörend. Der längſt gemähte Klee droht bereits in Fäuln 


Allerdings iſt die Laſt, welche den beſitzenden Klaſſen der Bevölke⸗ 
rung durch die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung auferlegt 
wird, keine leichte, und ſelten hat eine geſetzgeberiſche Maßregel 
einſchneidender in das Erwerbsleben eingegriffen, als dieſe. Um 
ſo mehr aber muß Sorge getragen werden, daß dieſe Laſt ſich auf 
alle Schultern vertheilt, und daß nicht die Aufwendungen zum 

weck der Verſicherung den einen Arbeitgeber das 155 Jahr 
hindurch treffen, während der andere ſich ungeſtraft denſelben ent⸗ 
zieht. Die Verſicherungsanſtalt hält dieſen Geſichtspunkt für jo 
wichtig, daß ſie kein geſetzliches Mittel unbenutzt laſſen darf, um 


38 dem Entſtehen derartiger das Rechtsgefühl verletzender Zuſtände 


vorzubeugen. Es dürfte von jetzt ab, nachdem ein hinreichender 
Zeitraum zur Information über das Geſetz verlaufen iſt, in allen 
Fällen, wo der Arbeitgeber böswillig oder e die recht⸗ 
zeitige und richtige Einklebung der Marken verſäumt, ſeitens des 
Vorſtandes von dem Rechte aus 8 143 Geſetzes Gebrauch gemacht 
werden. Außerdem wird ſich eine örtliche genaue Kontrole und 
zwar bereits innerhalb kürzerer Friſt, nicht vermeiden laſſen. 
Schließlich werden auch die nach Ablauf des erſten Jahres bei der 
Verſicherungsanſtalt eingehenden Karten die Möglichkeit bieten, 
feſtzuſtellen, ob die Arbeitgeber ihren geſetzlichen Pflichten nachge⸗ 
kommen ſind. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


O. Rogaſen, 22. Juni. e Geſtern feierte 
der hieſige Männer⸗Turnverein ſein Stiftungsfeſt. Um 4 Uhr 
Nachmittags verſammelten ſich die Turner auf dem Neuen Markte 
und marſchirten unter Vorantritt einer Militär⸗Muſikkapelle aus 
Poſen nach dem Feſtplatze in dem Etabliſſement Alexanderpark. 
Dort angekommen fand ein ſehr gelungenes Schauturnen ſtatt. Die 

eſtrede hielt dann der Vorſitzende des Vereins, Herr Dr. med. 

chlieper, der in beredten Worten den Nutzen des Vereins hervor: 
hob. Später nahm das Feſt fait den Charakter eines Volksfeſtes 
an, da der größte Theil der hieſigen Einwohnerſchaft daran Theil 
nabm. Das Feſt beſchloß am Abend ein ſolenner Ball, der bis 
Morgens 3 Uhr dauerte. Das Wetter war im allgemeinen günſtig, 
nur beim Ausmarſch aus der Stadt regnete es plötzlich ſo ſtark, 
daß der Feſtzug in dem Hotel Perdelwitz eine Zufluchtsſtätte ſuchen 


mußte; nach einer halben Stunde konnte der Zug jedoch ſeinen 
Ausmarſch weiter fortſetzen. 
= Kreis Neutomiſchel, 22. Juni. [Amtsjubiläum. 


Merkwürdige Krankheit. Kartoffel⸗Preiſe.] Am 9. Juli 
wird der Herr Superintendent Böttcher in Neutomiſchel ſein 
25jähriges Amtsjubiläum begehen. — Vor ungefähr 14 Tagen 
wurden zwei merkwürdige Kranke in das Krankenhaus zu Neu⸗ 
tomiſchel aufgenommen. Es waren dies zwei Schweſtern im Alter 
von 16 und 18 Jahren, welche an großer Schwäche, Schlund: 
krämpfen und ſehr erweiterten Pupillen litten. Da Beide infolge 
der Schlundkrämpfe ſelbſt flüſſige Speiſen nicht ſchlucken konnten, 
ſo wurden ſie, da ſie ſchon 9 Tage hungerten und ihrer Auflöſung 
nahe waren, künſtlich ernährt. Wie es heißt, gehen nun beide Mäd⸗ 
chen dant der ärztlichen Kunſt ihrer Geneſung entgegen und werden 
demnächſt in ihre Heimath zurückkehren. — Nachdem die Wochen⸗ 
märkte in Neutomiſchel jeit einiger Zeit mit Kartoffeln rent be⸗ 
n ochen 
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reißenden Abſatz. 

— Neuſtadt b. P., 22. Juni. [Fund. Preiſe. Gewitter 
Klee⸗ und Heuernke.] Vorgeſtern wurde beim Reinigen des 
erſt im 5 5 Jahre auf dem Gehöfte des Kaufmanns Leonhard 
Beutlich errichteten Brunnens eine in Lappen eingewickelte blecherne 
Wichsſchachtel gefunden, in welcher ſich 16 Zwanzigmarkſtücke be⸗ 
fanden Wahrſcheinlich liegt hier ein Diebſtahl vor, welcher an der 
Ladenkaſſe des Kaufmanns B. nach und nach verübt iſt und deſſen 
Reſultate in dem Brunnen verborgen ſind. Der Finder wurde 
mit einem Zwanzigmarkſtück belohnt. — Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte wurde der Zentner Roggen mit 10 Mark und der Zentner 
Kartoffeln mit 4 Mark bezahlt. — Heute Nachmittag entlud ſich 
über unſere Stadt und Umgegend ein ſtarkes, von heftigem Sturm 
und Regen begleitetes Gewitter. — Die fortwährenden Regengüſſe 
ſind für die Klee⸗ und Heuernte, welche bereits begonnen Dat, ſehr 

ß über⸗ 


’ [Unglücksfälle mit tödt— 
lichem Ausgange. nfolge Sturzes von einer Leiter aus 
einer Höhe von etwa 2 Metern zog ſich hierſelbſt bei dem Umbau 
eines Hauſes ein dabet beſchäftigter Arbeiter jo ſchwere Verletzun⸗ 
gen zu, daß ſofort der Tod eintrat. Der Arzt konſtatirte einen 
Wirbel⸗ und Ruͤckgratbruch. In der benachbarten Ortſchaft Bo: 


zugehen. g 
B. Mur. Goslin, 21. Juni. 


Handel zu verrathen, den ihm Henning hatte aufdrängen wollen, 
und nicht ſogleich fand er eine zarte Form zur Einkleidung 
ſeiner Worte, ja zuletzt erſchien ihm eine Erklärung überhaupt 
ſo unmöglich, daß er emporſprang, gleichſam dadurch jeden 
Zweifel abzuſchütteln ſuchte und ausrief: 

„Nein, nein, laſſen wir das, Iſa! Vergiß, was ich ſprach, 
und glaube nur eins: lieber möchte ich mir ein Leid anthun, 
als daß ich Dich auch nur durch einen Gedanken kränken 
könnte, Dir gar ein Weh zufügte! Du haſt Dich gegen 
Henning entſchieden, dadurch iſt allem der Boden entzogen, 
und es bleibt mir nichts hinzuzufügen, als die Bitte, Du 
wolleſt mir nicht zürnen, daß ich mich zum Ueberbringer ſeines 
Antrages machte!“ 3 

Iſa ſah vor ſich hin, und ihr feiner Körper zog fich 
in Schmerzen zuſammen; was ihr geahnt hatte, wußte ſie 
nun. Wenn ſie ſich preisgab, konnte ſie ihn — Andreas, — 
glücklich machen — — 

Nun eben trat die Freifrau, noch angehaucht von dem 
friſchen Odem der Herbſtluft, ins Gemach, und als ſie die 
beiden jungen Leute beiſammen fand, flog ein Ausdruck von 
Ueberraſchung und Befriedigung über ihre Züge. Sie über⸗ 
ſchüttete Andreas, der ſich rasch ihr zugewandt und auf ihre 
Hand herabgeneigt hatte, mit artigen Worten der Bewill⸗ 
kommnung. Ueberdies nahm ſie bald die Gelegenheit wahr, 
ihn zu einem Feſte zu laden, das ſie dem Adel der Stadt 
und Umgegend in kurzer Zeit zu geben geſonnen war, und 
ſtellte die Bitte an ihn, Spiel und Tanz leiten zu wollen. 

Iſa ſeufzte leiſe auf, wandte ſich ab und ſchaute in den 
Garten. Andreas ſah, daß ihr Körper zitterte, und er wußte, 


duſſewo glitt ein 


9 Mädchen beim Fußwaſchen von 
einem über einen Gr 


aben gelegtes Brett aus und ertrank, 

Frauſtadt, 2. Juni. ([Verſchiedenes.] In Folge der 
feuchten Witterung hat die Raupenplage, welche in einzelnen 
Orzen des Kreiſes arg wüthete, etwas nachgelaſſen und haben ſich 
daher die Ausſichten auf eine beſſere Obſternte erheblich gebeſſert. 
— Kürzlich wurde in Heyersdorf von einer Kuh ein todtes Kalb 
mit 8 zur Welt gebracht. — Das geſtrige heftige Gewitter, 
welches über unſere Stadt und Umgegend niederging, war von 
außergewöhnlich ſtarken Regengüſſen begleitet. Der Blitz ſchlug in 
Geyersdorf in eine mit Strobvorräthen gefüllte Scheune und wurde 
dieſelbe in kurzer Zeit ein Raub der Flammen. — Der Verein 
für Geflügelzucht in Frauſtadt unternahm geſtern unter zahlreicher 
Betheiligung der Mitglieder eine Exkurſion nach Kursdorf, Driebitz 
und Weigmannsdorf und beſichtigte bei einzelnen Mitgliedern 
das in verſchiedenen Racen vertretene Geflügel. 

—r. Wollſtein, 2. Juni. Sommervergnügen. Aufge⸗ 
fundene Leiche.] Der Geſelligkeitsverein hielt geſtern auf Thiems 
Berzyner Mühle ſein diesjähriges Sommerfeſt ab, welches durch 
herrliches Wetter beaünitigt, recht ſtark beſucht war. Auch dies⸗ 
mal vergnügten ſich die Mitglieder durch Preis⸗Kegelſchieben und 
einer Verlooſung. Leider ſchlug das Wetter am Abend wieder 
um und machte der Freude ein frühzeitiges Ende — Der am 
* 1 Sonntag im hieſigen See ertrunkene Mützenmachergeſelle 
H. iſt am Sonnabend gefunden worden. 

K. IL. Koſtſchin, 20. Juni. [Einen von großer Ge⸗ 
müthsroheit zeugenden, gemeinen „Scherz“ hat ſich ein ſo⸗ 
3 „Spaßvogel“ mit einem hier wohnenden geachteten 

Nanne gemacht. Geſtern Morgen zwiſchen 11 und 12 Uhr wurde 
nämlich dem penſionirten Briefträger M. eine Depeſche mit der 
Unterſchrift eines Poſener Lotterie⸗Einnehmers zugeſtellt worin es 
1175 der Briefträger habe das große Loos im Betrage von 600 000 

ark gewonnen. Wie ſich nun ſpäter herausſtellte war an der 

anzen Sache kein wahres Wort; es hatte ſich vielmehr Jemand 
en „Spaß“ erlaubt den Namen des Lotterieeinnehmers zu fingi⸗ 
ren. Die Enttäuſchung des armen Briefträgers war natürlich eine 
roße, ebenſo groß war aber auch die Entrüftung im ganzen Orte 
n dem ſich die Sache ſchnell ausgeſprochen hatte, über den nichts⸗ 
nutzigen Abſender der Depeſche, der hoffentlich noch ermittelt und 
der verdienten Strafe zugeführt werden wird. 

O Pleſchen, 22. Juni. [Von der freiwilligen Feuer⸗ 
15 85 Geſtern feierte die hieſige freiwillige Feuerwehr ihr zehn⸗ 
tes Stiftungsfeſt. Zu demſelben waren die Feuerwehr⸗Vereine der 
Nachbarſtädte eingeladen worden, doch waren auch zahlreiche Gäſte 
aus Jarotſchin und Koſchmin erſchienen. Um 9 Uhr wurden die 
Ankommenden vor der Stadt empfangen und nachdem die Fahnen 
auf das Rathhaus gebracht waren, verſammelten ſich Gäſte und 
Gaſtgeber zunächſt zum . und Feſteſſen, worauf um 2 Uhr 
unter Theilnahme von Magistrat und Stadtverordneten, ſowie des 
hieſigen Landraths Blomeyer der Ausmarſch nach dem Feſtplatze 
bei dem nahen Kobelka erfolgte, woſelbſt die weitere Feier vor ſich 
ging, die allerdings durch einen plötzlich hereinbrechenden Regen 

eſtört wurde. Abends fand dann noch ein ferneres Beiſammen⸗ 
ein im Viktoriahotel ſtatt, woſelbſt Kaufmann Karminski in bered⸗ 
ten Worten die Feuerwehr feierte. Erſt in ſpäter Nachtſtunde er⸗ 
reichte das Feſt ſchließlich fein Ende. FR 

OPodſamtſche, 22. Juni. [Brasilianer Sachſen⸗ 
gänger.] Am 16. d. M. kamen hier zwei Familien von im Ganzen 
I Kö 12 aus Rußland durch, welche nach dem „gelobten Lande“ 
Braſilten ziehen wollten. Die Leute gehörten jedenfalls einem 
beſſeren Stande an, denn ſie waren reichlich mit Geld verſehen 
und führten auch Schiffskarten mit ſich, ſodaß ſie an ihrer Weiter⸗ 
reiſe nicht gehindert werden konnten. — Vorgeſtern trafen hier 9 
ruſſiſche Sachſengänger ein, die per Transport hierher geſchafft 
waren. Die Leute hatten ſich auf das Gut Rackſchütz, Kreis Neu⸗ 
markt vermiethet, woſelbſt ſie auch einige Wochen arbeiteten. Plötz⸗ 
lich hörten ſie jedoch, daß auf einem anderen Gute höhere Löhne 
gezahlt würden. Bei Nacht und Nebel brachen fie nun auf und 

egaben ſich nach dem betreffenden Gute. Da der dortige Beſitzer 

indeſſen keine polizeiliche Erlaubniß zum Beſchäftigen ruſſiſcher Ar⸗ 
beiter hatte, nahm er die Leute nicht zur Arbeit an. Als ſie nun 
in Folge deſſen nach dem früheren Gut wohl oder übel zurück⸗ 
kehren mußten, verlangten fie dort höheren Lohn und da jih der 
Beſitzer hierauf nicht einlaſſen wollte, ſtellten ſie die Arbeit ein. 
Der Beſitzer erſuchte nun die zuſtehende Behörde um polizeiliche 
Rückſchaffung der Leute, die denn auch erfolgte. Die Ruſſen mußten 
aber erſt die Transportkoſten für ſich und den Transporteur her⸗ 
ausgeben und wer kein Geld hatte, mußte noch einige Tage die 
Transportkoſten abarbeiten. Ohne einen Pfennig Geld trafen die 
Leute 277 mit dem 8 am Sonnabend hier ein, 
von Gendarmen exkortirt. Da fie ſämmtlich ruſſiſche Legitima⸗ 
tionen hatten, wurden ſie auf der ruſſiſchen Zollkammer zwar an⸗ 
cen fer aber ohne den üblichen Denkzettel vermittelſt des ruſſi⸗ 
chen „Regierungsraths“ (Knute) ging dies nicht ab. 


was in ihr vorging. Aber um den Eindruck des ſtattgehabten 
Geſpräches zu verwiſchen, verneigte er ſich luſtig und rief: 

„Wenn ichs Ihnen und meiner ſchönen Couſine recht 
mache, von Herzen gern! 
den darf ich mir ſchon heute erbitten. Wir wollen fröhlich 
ſein, und was uns nicht gfallt das ſei für uns abgethan 
auf ewig!“ 

Sie ſah ihn an mit raſchem Blicke und verſuchte zu 
lächeln, aber ihr Lächeln war nur allzu traurig und ge⸗ 
zwungen. 


Zwei volle Jahre waren vergangen. 
von Ahlfeldhof, dem Gute Henning von Bockwaldts in 
Schwanſen herrſchte unruhiges Leben, Diener liefen die großen 
Treppen auf und ab; Mägde tummelten 
Keller wirthſchafteten die Köche mit ihrem Hilfsperſonal bei 
Braten und Gemüſe, und Thorde war eben beſchäftigt, im 
deten Saale mit einem Jäger den Tiſch zu decken, weißes 
einen darüber auszubreiten und ihn mit 5 Glas und 
Silber zu beſetzen. Henning gab ein Feſt, zu dem er ſeit 
Wochen die Einladungen hatte ergehen laſſen. Es war das 
erſte ſeit ſeiner Heirath mit dem ſchönen Freifräulein Iſa 
von Pogwiſch, mit der er nach der Trauung ins Ausland 
gereiſt war und die er jetzt ſeit zwei Monaten als Herrin 
nach Ahlfeldhof geführt hatte. 

Eben war Henning von einem Spazierritt auf die Vor⸗ 
werke zurückgekehrt; noch ſtanden die rauchenden und heißen 
Dampf aus den Nüſtern blaſenden Pferde, ſein eigenes und 
das des Reitknechts, vor der Schloßtreppe. 


Auf dem Schloſſe 


Den erſten Tanz, Iſa, nicht wahr, 


ſich; in Küche und 


X. Mich, 22. Juni. Abzugskanal. Wald⸗ und Kinder⸗ 
feſt.] Geſtern fand unter Leitung des Herrn Bürgermeiſters 
Dalski im Stroinski'ſchen Saale eine Sitzung der Bagna⸗Inter⸗ 
eſſenten Behufs Berathung über den vom Rittergutsbeſitzer 
v. Klitzing⸗Dziembowo geſtellten Unteng, betreffend die Anlegung 
eines . von . nach der Netze, ſtatt. Es wurde 
eine Kommiſſion von ſechs Mitgliedern gewählt, welche die Vor⸗ 
akten einſehen und demnächſt die W über die Ausfüh⸗ 
rung des geplanten Projektes mit Herrn v. Klitzing führen ſoll. — 
Geſtern feierten die Bewohner des Dorfes Kahlſtädt das diesjäh⸗ 
rige Wald- und Kinderfeſt. Der Ausmarſch erfolgte unter Voran⸗ 
tritt einer Muſikkapelle Nachmittags 2%, Uhr. Auf dem Feſtplatze 
amüfirten ſich die Erwachſenen durch Tanz, die Schulkinder durch 
11 und Spiel. Es gelangten auch einige Märchen, z. 
Rothköpfchen, Frau Holle ꝛc. zur Aufführung. Zu dieſem Zwecke 
war auf dem Feſtplatze eine Bühne errichtet worden. Die Leiſtun⸗ 
gen der kleinen Künſtler fanden allgemeinen Beifall. Gegen Abend 
wurden jammtliche Kinder mit Kaffee, Semmel und Wurſt reichlich 
bewirthet. Die Feſtrede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer 
ſchloß, hielt 79 Marquardt. Bei eintretender Dunkelheit wurde 
unter Lampionbeleuchtung der Rückmarſch angetreten. Den Schluß 
des Feſtes bildete ein gemüthliches Beiſammenſein der Erwachſenen 


im Sawady 'ſchen Saale. 8 n 

—i. Gneſen, 22. Juni. (Preiſe der Lebensmittel. 
Subhaſtation.] Die Lebensmittelpreiſe ſind hier, wie wohl faſt 
überall, ſehr hohe. Es wurden am letzten Wochenmarkte bezahlt: 
ür Kartoffeln 4 M., Weizen 250-252 M., für Roggen 198-202 

„Gerſte 150—170 M. Die Mehl- und Brotpreiſe find daher 
576 hohe und für die armen Leute ſehr drückend. — Das dem 

räulein Förſter hier gehörige in der Brombergerſtraße belegene 
Grundſtü hat der Gerichtsvollzieher Schröder hierſelbſt in der 
Subhaſtation für 30 000 Mark erſtanden. 

—i. Gneſen, 22. Juni. [Sommerfeit.] Am Sonntage ver⸗ 
anſtaltete der hieſige Landwehrverein ſein diesjähriges Sommer⸗ 
vergnügen, welches von ſchönem Wetter begünſtigt war. Um 

hr Nachmittags verſammelten ſich die Mitglieder des Vereins 
vor dem Kriegerdenkmal, von wo aus ſie unter Muſikbegleitung 
die Fahne abholten, um dann nach dem Ewertſchen Etabliſſement 
u marſchiren, wo das Feſt durch ein Konzert eingeleitet wurde. 
Wahrend deſſelben hatten ſich auch zahlreiche Beſucher eingefun⸗ 
den. Für die Mitglieder des Vereins war Preisſchießen und 
Preiskegeln arrangirt und kamen hübſche Geſchenke für die Ge⸗ 
winner zur Vertheilung. Ehe der Tanz begann, hielt der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Erſter Staatsanwalt Zaehle, die Feſt⸗ 
rede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Hierauf folg te 
die junge Welt den Klängen der Muſik zum Tanz, bis Abends 
gen 10 Uhr unter uſikbegleitung der Wiedereinzug in die 

adt erfolgte. 

D Kletzko, 22. Juni. [Ertrunken.] In vergangener Woche 
ertrank im See zu Dzalyn ein mit Epilepſie behaftetes junges Mädchen, 
das am Ufer des See's plötzlich von Krämpfen befallen wurde und 
fo ins Waſſer ſtürzte, aus dem es nach zweitägigem Suchen her— 


ausgezogen wurde. 
f. Schokken, 22. Juni. S Gewitterregen. 
agelſchlag. Verſchiedenes.] onnabend gegen Abend ging 
ter ein ſehr ſtarkes Gewitter, verbunden mit wolkenbruchartigem 
egen und Hagel nieder. Es wurden hier ſtarke Bäume entwur⸗ 
elt und namentlich die Obſtbäume in den Gärten arg beſchädigt. 
Viel Schaden wurde beſonders durch den Hagel angerichtet, indem 
viel Getreide auf leichtem Boden niedergelegt wurde. Durch das 
anhaltende Regenwetter wird das Getreide ſehr im Wachsthum 
gehindert, da die Körner, welche ſich bereits gebildet haben, nicht 
um Trocknen kommen, und dürfte die Ernte deßhalb erſt viel 
pater als ſonſt erfolgen können. — Die Preiſe der Kartoffeln 
gehen immer mehr in die Höhe, und dabei iſt die Nachfrage da⸗ 
nach ſehr ſtark, da bei den hohen Preiſen der anderen Lebensmittel 
Kartoffeln die Hauptnahrung der armen Bevölkerung bilden müſſen. 
Man zahlt jetzt bereits pro Zentner 3 Mark und darüber. i. i 
der jetzt herrſchende Nothſtand thatſächlich ein ſehr großer iſt, iſt 
wohl ſchwer abzuleugnen ’ 

* Bromberg, 20. Juni. [Wie ſchnell man 20 M. ver⸗ 
dienen kann,] bewies heute früh der Fiſcher M. An denſelben 
trat ein etwas fideler Herr heran mit den Worten: „Wenn Sie 
durch die Brahe ſchwimmen, erhalten Sie 20 M.“ M. zog ſich 
die Stiefeln aus und ſchwamm vom Fiſchmarkt nach der Kaſernen⸗ 
ſtraße durch die Brahe, wo ihm von dem Herrn auch die 20 M 
eingehändigt wurden. = (Bromb. Tagebl.) 

g. Von der ſchleſiſch⸗voſener Grenze, 21. Juni. [Eröff- 
nung der Gewerbe⸗Ausſtellung in Guhrau. Provin⸗ 
talbeiträge.] Geſtern Mittag wurde unter entiprechender 
ee die Kreis⸗Gewerbe⸗Ausſtellung in Guhrau eröffnet. 

Sim der Beſuch derſelben am geſtrigen Tage wegen des am 
Nachmittag herrſchenden ungünſtigen Wetters nur ein ſchwacher 
war, herrſchte heute, da der Tot ſehr ſchön zu werden verſprach, 
leider aber doch mit Regen ſchloß, ein regerer Verkehr. Eine 
Anzahl auswärtiger Vereine hat ihren Beſuch übrigens bereits 
angemeldet. — Auf je 1 M. der direkten Staatsſteuer excl. der 
Gewerbeſteuer und der Steuer vom Hauſirhandel hat der Kreis 
Rawitſch für das laufende Rechnungsjahr an Provinzialbeiträgen 
7,2 Pf. aufzubringen. 


B. goldet und der Stein einige Schritte vor der 


= deshalb auch der Gerichtsverhandlung in Utrecht, wo kürzlich ein 


* Görlitz, 20. Juni. [Von der Fichte⸗Fichte.] Am 19. 
Mai 1862, dem 100. n Fichtes, des berühmten Lauſitzer 
Philoſophen, wurde zu Ehren deſſelben in der Nähe des Schiller⸗ 
denkmals in den Anlagen auf den Obermühlbergen unter ge . 
keiten eine Fichte gepflanzt. Dieſelbe iſt mit den Jahren ein mäch⸗ 
tiger Stamm geworden, war aber hinter überwucherndem Geſträuch 
nur ſchwer zu finden, zumal die Inſchrift des ein Jahr ſpäter bei 
der Fichte geſetzten Denkſteins — eines Baſaltſtückes von der hei⸗ 
mathlichen Landeskrone — inzwiſchen völlig verblaßt und der Stein 
ſelbſt durch die breiten unteren Aeſte der Fichte völlig verdeckt 
war. Nunmehr hat nach dem „N. G. A.“ die Umgebung der 
„Fichte⸗Fichte“ eine Regulirung erfahren, der Denkſtein iſt unter 
den verhüllenden Aeſten hervorgenommen, ſeine Je rift neu ver⸗ 

. 2 Fichte aufgeſtellt 
worden, ſodaß er jedem Vorübergehenden ſofort ins Auge fällt. 
Beuthen O.⸗S., 20. Juni. [Ein n Weib. 
Die Frau Müllermeiſterin aus der Kaminer Mühle im Kreiſe 
Beuthen mähte auf ihrer, auf der preußiſchen Seite gelegenen 
Wieſe Gras. Ein ruſſiſcher Grenzſoldat ſchien an ihr Gefallen ge⸗ 
funden zu haben; denn er kam über die Schleuſe und verbot ihr 
das Grasmähen. Da kam er jedoch ſchlecht an, denn die Müllerin 
ſtieß ihn von ſich und forderte ihn auf, nach dem ruſſiſchen Reiche 
zu gehen. Der Grenzſoldat hatte die Abſicht, die Frau über die 
Grenze zu ziehen; als ihm dies nicht gelang, verſuchte er, aus 
ſeinem Gewehr einen Alarmſchuß abzugeben. Dies gelang ihm 
aber auch nicht; denn die 1 Frau entwand ihm das Gewehr 
und warf es in den Grenzfluß. Als auch daraufhin der Ruſſe nicht 
ruhig wurde, warf ihn die Müllermeiſterin ſeiner Waffe nach. 
Nun ſuchte derſelbe, wie dem „Oberſchleſ. Anz.“ geſchrieben wird, 
das Heil in der Flucht; erſt einem Hirtenknaben gelang es, das 
Gewehr wieder aus dem Waſſer u ziehen. a 

* Elbing, 22. Juni. Die Nothlage der Niederungs- 
ortſchaften] ſcheint vorläufig kein Ende zu nehmen. Die Heu⸗ 
ernte bleibt hinter einer Mittelernte zurück, die Viehweiden ſind 
15 „das Rohr, welches ſonſt pro Schock 3 M. abwarf, it zum 
großen Theile erfroren. Dadurch fällt für dieſes Jahr nicht nur 
eine erhebliche Einnahme fort, ſondern es muß auch viel Stroh 

Decken der Dächer verwandt werden. 05 dieſer trau⸗ 
rigen Ausſichten werden jetzt die Rindviehbeſtände verkleinert. 
Magere Kühe ſind bei dem Maſſenangebot in den letzten 14 Tagen 
im Preiſe gefallen. Schweinezucht kann faſt nur in den Küſereien 
betrieben werden, weil die Beſitzer weder Getreide noch Kar⸗ 
toffeln zur Fütterung haben und ein Ztr. Schrot 9 Mk. koſtet. 
Bei dieſer drückenden Nothlage haben die 14 Gemeinden der 
Drauſenniederung, welche 1888 von der Ueberſchwemmung heim⸗ 
geſucht wurden, noch die damals vom Staate geliehene Schuld von 
158 450 M. zu tragen, zu deren Erlaß alle bisherigen Schritte 
erfolglos waren. 

Aus Oſtpreußten, 21. Juni. [Ein gewiſſenhafter 
Verurtheilter.] Zu dem Gefängnißaufſeher einer kleinen Stadt 
kam an einem ſchönen Sonntagmorgen ein Mann aus dem Arbei⸗ 
terſtande und begehrte Einlaß zur Abbüßung einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 14 Tagen. Als er die gerichtliche Aufforderung dazu 
zeigen ſollte, meinte er, ſie wäre wohl zu Hauſe geblieben. Da er 
nicht abzuweiſen war, wurde ihm eine leere Zelle angewieſen. 
Nach einigen Stunden kam der Amtsrichter, um das Gefängniß 
u revidiren. Er nahm den neuen Gaſt ins Verhör und erfuhr, 
aß der Gefangene vom Schöffengericht zu 14 Tagen verurtheilt 
worden und nun zum Abſitzen der Strafe gekommen ſei. Der 
Amtsrichter erinnerte ſich noch ganz wohl dieſes Falles, in dem 
aber nach ſeiner Meinung der Angeklagte freigeſprochen wax. Doch 
der Gefangene wollte dem Amtsrichter nicht glauben und behaup⸗ 
tete, ganz beſtimmt gehört zu haben, daß der Amtsanwalt vierzehn 
Tage geſagt habe. Schließlich ließ ſich der Richter die Akte 
bringen, überzeugte den Mann von der Haltloſigkeit ſeiner Ber 
hauptung und entließ ihn aus der freiwilligen Gefangenſchaft. 
Der Mann hatte nur den Strafantrag des Amtsanwalts im 
Gedächtniß feſtgehalten, auf das Endergebniß der Verhandlung 
15 nicht gehört und ſich daher freiwillig in Gefangenſchaft be⸗ 
geben. 


zum 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Amſterdam, 19. Juni. Der Zweikampf iſt hier zu 
Lande und ſelbſt bei Offizieren eine ſo ſeltene Erſcheinung, daß das 
Vorkommen eines ſolchen das Landesgeſpräch bildet. Man ſah 


am 26. März zwiſchen einem Studenten und einem Lieutenant 
der Infanterie vor ſich gegangenes Piſtolenduell, bei dem es übri⸗ 
gens zu keinem Blutvergießen kam, abgeurtheilt werden ſollte, mit 
gelber Spannung entgegen. Bemerkenswerth iſt, daß in einem 
olchen Falle hier zu Lande der Offizier dem gewöhnlichen 
bürgerlichen Gericht unterſteht und dies gilt auch dann, 
wenn das Duell zwiſchen zwei Offizieren und nicht, wie im vor⸗ 
liegenden Falle, zwiſchen einem Offizier und einem Bürgerlichen 
ſtattgefunden hat; ebenſo muß hervorgehoben werden, daß die 
Strafe für das Duell im neuen Strafgeſetz bedeutend erhöht wor⸗ 
den iſt. Sehr bedeutſam waren die Erklärungen des Regiments⸗ 
kommandeurs, des Vorgeſetzten des angeklagten Lieutenants der 
Kommandeur erklärte, daß er den Rath gegeben habe, zuerſt die 


un mit Laubwald 
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nöthigen Verſöhnungsverſuche zu machen, indem der Student den 
von ihm geohrfeigten Offtzier um Entſchuldigung zu bitten habe, 
und erſt nach dem Mißlingen dieſer Verſuche die Sache mit den 
Waffen zum Austrag zu bringen. Auf die Frage des Vorſitzenden, 
was er gethan haben würde, wenn das Duell nicht zu Stande ge⸗ 
kommen wäre, erwiderte der Oberſt, daß er dann ein Ehrengericht 
zuſammenberufen haben würde, welches die Entlaſſung des Offi⸗ 
ziers hätte ausſprechen müſſen Aus den Verhandlungen ging 
hervor, daß der Student von dem Lieutenant in unerhörter Weiſe 
gereizt worden war, bis er ſich zu Thätlichkeiten hinreißen ließ 
und ebenſo wurde feſtgeſtellt, daß er ſich geweigert hatte, irgend 
welche Ehrenerklärung anzunehmen und auf ſeiner Herausforde⸗ 
rung beſtand. Der Staatsanwalt geißelte in ſeiner Rede die 
lächerliche Anmaßung gewiſſer Berufsſtände, eine be⸗ 
ſondere Standesehre, die ſich von der gewöhnlichen Ehre 
unterſcheide, geltend zu machen, wies auf die aus dem Mit⸗ 
telalter ſtammende Unſitte hin, ſich ſelbſt Recht ver⸗ 
ſchaffen zu wollen, verhöhnte mit ironiſchen Worten die mit 
einer chineſiſchen Mauer ſich umgebende Berufsklaſſe, in deren 
Mitte noch gedruckte Anweiſungen darüber zirkuliren, wie man ſich 
in einem Ehrenhandel u benehmen habe, und verlangte ſchließlich 
für jeden Duellanten eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. Man 
ſiebt alſo, daß das niederländiſche Offizierkorps die in die breite 
Maſſe des Volkes übergegangene Ueberzeugung hinſichtlich der Zu⸗ 
läſſigkeit des Duells noch lange nicht theilt. 

Newyork, 22. Juni Johann Moſt wurde wegen auf⸗ 
rühreriſcher Reden zu einjährigem Gefängniß verurtheilt 
und trat die Strafe bereits an. 


Aus den Bädern. 


° —0— Bad Charlottenbrunn in Schleſien im 1 Das 
Badeleben wird jetzt ſchon recht lebhaft; über 450 Beſucher zählt 
bereits der Kurort und mehrt ſich täglich die Zahl der Gäſte um 
ein bedeutendes. Die herrlichen Promenaden, die ununterbrochen 
verſchönert find, bilden den Lieblingsaufenthalt der Beſucher, die 
freudig überraſcht ſind von den Verbeſſerungen der letzten Jahre. 
Augenblicklich gelangen wieder eine größere Zahl von Ruhebänken 
für dieſelben zur Aufſtellung. Das Leſezimmer iſt außer einer 
großen Zahl von Kurliſten mit 27 politiſchen und 51 belletriſtiſchen 
Zeitſchriften ausgeſtattet, ſo daß bei unfreundlichem Wetter reich⸗ 
lich Gelegenheit zur Unterhaltung geboten iſt. Mit den jo beliebten 
Konzerten im Karlshain iſt wieder der * emacht und wird 
demnächſt die erſte Reunion ſtattfinden. Alle iele Veranſtaltungen 
ziehen auch viel Touriſten an und bietet der Kurplatz beſonders 
an den Sonntagen ein Bild lebhaften Lebens und Treibens. 


x Bad Berka lm). Unter den Thüringiſchen Bädern 
und Sommerfriſchen nimmt Berka an der Ilm eine hervorragende 
Stellung ein. us kleinem und einfachen Anfang hat ſich dieſes 
ſo lieblich gelegene Plätzchen ganz bedeutend entwickelt und ſein 
wohlverdienter guter Ruf iſt in weite Ferne gedrungen. Die Fre⸗ 
quenz hat ſich von Jahr zu Jahr geſteigert, und nachdem es die 
Badedirektion ſowohl wie die Bewohner Berkas ſich mit allen 
Kräften angelegen ſein laſſen, den Sommergäſten den Aufenthalt 
in jeder Beziehung auf das Angenehmſte = geſtalten, jo darf ein 
weiterer Aufſchwung von Berka ſicher in Ausſicht genommen wer- 
en. — Die Badeanſtalten umfaſſen: das Moor- und Sandbad, 
das Stahlbad und Schwefelbad, in denen außerdem Kiefernadel⸗ 
bäder und die gebräuchlichen Mineralbäder verabreicht werden. — 
Der ſtets ſich mehrende Gebrauch dieſer Bäder beweiſt, welch 
günſtige Heilerfolge durch dieſelben erreicht worden ſind. Die Lage 
Berkas iſt eine ſehr bevorzugte und äußerſt günſtige. Geſchützt 
wird es im Buben Bund den grssnbers, ge — Oſten durch den 

nen ſich weithin ausdehn i 

Arlsberg (mit dem Paulinenfhürm), nach Sn etlichen 
dete Berghügel den Ort, nach Süden breiten ſich zu beiden Seite 
des Ilmthals die ſtunden weit ſich erſtreckenden Nadelwaldhöhen 
aus, und nach Weſten liegt das von waldigen Höhen eingeſchloſſene 
Tiefengrubener Thal. Vor rauhen Oſt⸗ und Nordwinden iſt 
Berka ſomit vortrefflich geſchützt. Auch iſt das Thal nicht zu eng, 
ſodaß ein * Luftwechſel und Lufterneuerung vorhanden. 
Deshalb ſind die klimatiſchen Verhältniſſe des Badeortes als 
ebenfalls außergewöhnlich günſtig zu bezeichnen. 


Handel und Verkehr. 
Auswärtige Konkurſe. Goldarbeiter Otto Kiekebuſch, 
in Berlin. Verwalter Kaufmann Gödel in Berlin. Kaufmann 
Arthur Mansfeld, Verwalter Kaufmann Brinckmeyer in Berlin. 
Kaufmann M. Sander in Sonneberg. — Fabrikant F. A. Choquin 
in Metz. — Kaufmann F. W. Rüdiger in Wülfrath. — Leder⸗ 
händler G. H. Reincke in Kröpelin. — Möbelhänler H. Gloy in 
Hamburg. Firma J. C. Gombert in Gumbinnen. — Zimmermeiſter 
Traugott Kott in Arnſtadt. — Kaufmann M. Bernhard in Augs⸗ 
burg. — 2 rn H. G Segelke in Bremen, — Firma M. Charig 
Nachf. in Breslau. — G. F. Butſch in Obertürkheim. — Guts⸗ 
beſitzer F. A. R. Kunzmann in Oberlauterbach. — Firma Chr. 
Ammon in Fürth. —_ Holz⸗ und Kohlenhändler W. Winkler in 
Glogau. — Sattlermeiſter G. Croſeck in Goslar. — Schuhmacher⸗ 
meiſter G. Schmidt in Großenſtein. 
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„Der Fuchs hats an der Feſſel! Gleich ſoll nachgeſchaut 
werden, Chriſtoph!“ rief er herriſch dem Diener zu, der juſt 
die Thiere in den Stall führen wollte. „Und frag', ob der 


Bote von Katzenholm zurück iſt, und ob Antwort eingetroffen 


vom Grafen Bermſtorff.“ 

Nun wandte er ſich in feine Gemächer und betrat eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpäter das Zimmer feiner Gemahlin. Iſa ſtand an 
dem hohen Fenſter, das in die tiefe erkerartig ausgebaute 
Mauer eingelaſſen war, und ſchaute hinaus auf einen von 
Gebüſch umgebenen Weiher, deſſen Waſſer ſich ſilbern abhob 
gegen das Grün des Laubwerks. 

Die letzten weißen Schmetterlinge gaukelten auf einer an 
den Teich grenzenden ſtillen Wieſe auf und ab, und in den 
Hecken, die dieſelbe einfriedeten, blühte verſpätet noch ein matt⸗ 
rothes Röslein zwiſchen Dornen und Nuß. Auch eine kleine 
Eiche reckte ihr kräftiges Geäft empor und trug dichten Epheu, 
der ſich bis an die Zweige emporgerankt hatte. Hinter der 
Wieſe und dem Weiher aber 100 der Ausläufer eines großen 
Gartens mit beſchnittenen Buchsbaum-⸗Hecken, ſorgfältig gehal⸗ 
tenen 12 77 und herrlichen, dichten Bosquets. Ueberall wars 
ſchön in Ahlfeldhof; ein reicher, wohl der reichſte und frucht⸗ 
barſte Beſitz in der ganzen Landſchaft. 

Oft ſchiens der Frau keine Wirklichkeit, daß ſie die 
Gattin Henning von Bockwaldts geworden, deſſelben Mannes, 
der ihr unheimlichen Abſcheu eingeflößt ſchon beim erſten Be⸗ 
gegnen. Als ſie noch geſchwankt hatte, ſich für Andreas zu 
opfern, war ihr in der Bibliothek des verſtorbenen Vaters, 
des einſtigen Landmarſchalls und Kammerherrn von Pogwiſch, 
ein Buch in die Hände gefallen, und in demſelben hatte fie 


ſtehende Stelle für ſie beſonders eindrucksvoll geweſen war: 

„Sie redeten von Liebe und wußten nicht einmal, was 
Liebe war. Da ſagte er ihnen: Lieb' ſei entweder höchſtes 
Wünſchen und Verlangen oder äußerſtes Entſagen. Jenes ſei 
Leidenſchaft, die verfliege und zergehe, wie die vom Sonnen- 
ſtrahl getroffene Wolke, dieſe ſei eine Felſenwand, die ſelbſt 
die unterirdiſchen Geiſter nicht zu erſchüttern vermöchten, wenn 
1 1 ihren furchtbaren Armen die Erdrinde emporzuheben 
uchten!“ 

Aber da nun geſchehen, wozu ſich Iſa damals ohne An⸗ 
dreas' Wiſſen aus Liebe zu ihm entſchloſſen, zuckte ihr Herz 
täglich in unſagbaren Schmerzen, und auf den durchſichtigen 
weißen Wangen ſtand es geſchrieben, wie namenlos unglücklich 
ſie war und wie ſie litt. Und da ſie ſich Henning bisher nur 
zugewendet mit der Miene einer ſtummen Dulderin, da er nicht 
vermocht, ihr je ein fröhliches Lächeln, gar einen Ausdruck der 
Zärtlichkeit zu entlocken, hatte ſich allmählich ein grimmiger 
Unmuth gegen ſie in ihm feſtgeſetzt und dieſer richtete ſich auch 
vornehmlich auf Andreas Bermſtorff, welcher mit ſeiner Frau 
Inge, die er ſich geholt hatte trotz des Proteſtes und der 
Wuthausbrüche des mächtigen Stallers und der nicht minder 
wilden Gegenreden Henning Karlsholms, nun ſchon ſeit faſt 
zwei Jahren verheirathet war und der Verabredung gemäß auf 
ſeines Vetters Gut Katzenholm wirthſchaftete. Wenn Henning 
Bericht empfing über ſeines Verwandten Thun und Treiben, 
ſo hieß es, er ſei ui wie ein Vogel auf dem Baum, und 

licher als man je zwei Menſchen ge⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 


er und Inge ſeien glü 
ſehen. 


eine Geſchichte hochherziger Entſagung geleſen, in der nach 


Vom Büchertiſch. 


* Wie ſich das Touriſtenweſen namentlich für die Schweizer 
Berge aus ſpärlichen Anfängen entwickelt und zu ſeiner jetzigen 
Höhe emporgeſchwungen hat, zeigt in hohem Grade anſchaulich und 
intereſſant nr größerer Eſſay in der illuſtrirten Beitichrift für das 
deutſche Haus „Vom Fels zum Meer“, herausgegeben von W. 
Spemann (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart) in 
ſeinem elften Heft, das ſoeben erſchienen. Der genannte Artikel 
ſchließt in anmuthigem Gewande eine Fülle des intereſſanteſten 
kulturgeſchichtlichen Stoffes in ſich und giebt überaus anregende 
Perſpektiven nach den mannigfaltigſten Richtungen des geſellſchaft⸗ 
lichen und Reiſelebens der letzten Jahrhunderte Ueberhaupt finden 
wir, daß dieſe Familienzeitſchrift es vorzu lich verſteht, Gediegen⸗ 
heit und Stoffreichthum mit liebenswürdiger Darſtellungsart zu 
verbinden und, indem fie gewiſſenhafte und gründliche Belehrung 
bietet, zugleich angenehm zu unterhalten. 


Herausgegeben von p. Henk, Ofg. 20., 21., 22. 
a 60 Pf. (Verlagsanſtalt und Druckerei A.⸗G. vorm. J. F. Richter 
in Hamburg). — Wenn E. acano für das obige Werk als 
bezeichnende Charakteriſtik und zugleich prägnante Kritik das Wort: 
„Das Ganze von der Marine“ erfand, ſo wird ihm Niemand 
widerſprechen können, der den Inhalt der bisher erſchlenenen Liefe⸗ 
rungen mit Aufmerkſamkeit verfolgt hat. Nicht das Unbedeutendſte 
wird vergeſſen: der erfahrene Herausgeber will eben in Gemein⸗ 
ichaft mit ſeinen tüchtigen Mitarbeitern etwas Vollendetes ſchaffen. 
Die neuen Lieferungen plaudern über „Ebbe und Fluth“, den 
„Schiffskompaß“, das „Log“, das „Loth“, das „Fernrohr“, das 
„Sprachrohr, die nautiſch⸗aſtronomiſchen Inſtrumente u. ſ. w. und 
beranſchaulichen das im Text Geſagte durch vorzügliche Abbil⸗ 
dungen. 


* Zur See. 
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In der Reichsbank fand Montag Vormittag eine Sitzung 
des Zentralausſchuſſes ſtatt. Nach der Mittheilung des Neſchs⸗ 
bank⸗Präſidenten iſt zwar die Anlage, welche in der entſprechenden 
Woche der beiden letzten Nera bereits im Steigen begriffen 
war, zurückgegangen und der Metallvorrat geitkaen, ſodaß die 
Noten am 19. d. M. mit 56 Millionen Mark überdeckt waren. 
Auch die fremden Wechſelkurſe ſind nicht un Be Gleichwohl 
aber müſſe, fo führte der apt aus, die Reichsbankverwaltung 
Bedenken tragen, nach dem Beiſpiel der Bank von England ihren 
Diskontſatz zu ermäßigen. Denn wir näherten uns dem Schluſſe 
des Halbjahrs, welcher dete pete erhöhte Aan mit fh 
bringe. Der Privakdiskont ſtehe bereits der offiziellen Rate nicht 
mehr fern. Ueberdies befänden ſich unter den fremden Geldern 
große Poſten von Reichs- und Staatsgeldern, welche der Reichsbank 
vermuthlich zum Theil bald entzogen werden würden. 

*Die ruſſiſchen Guthaben in Berlin. Aus Anlaß des 
See der ruſſiſchen Konvertirungs⸗Anleihe war die Frage = 
Erörterung gelangt, ob eine Kündigung der ruſſiſchen in Deut ch⸗ 
land befindlichen Guthaben erfolgen würde. Wie das „B. T. von 
authentiſcher Seite erfährt, hat eine Kündigung der ruſſiſchen Gut⸗ 
haben in Berlin nicht ſtattgefunden. 
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2 Millionen im Jahre 1873. 
18 „ 1890. 


Apollınanıs. 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


neter begründet feine Interpellatlon; bevor der entſprechende Reſſort⸗ 
miniſter fie beantwortet, nimmt der Deputirte Gradiſteanu das 
Wort, um ſich der Interpellation anzuſchließen. Die Minorität 
proteſtirt wider dieſen Verſtoß gegen das Reglement; der Präfident 
verweigert einem Oppoſitions⸗Redner das Wort, die Sitzung wird 
unter ungeheurem Lärm auf drei Viertelſtunden unterbrochen, aber 
als fie wieder aufgenommen wird, ſteht Gradiſteanu noch immer 
auf der Tribüne. Der Lärm beginnt von Neuem, und der Abgeord⸗ 
nete Popovici, Mitglied der Regierungspartei, ſtürzt auf den Ab⸗ 
geordneten Lecca zu und ſchlägt ihm ins Geſicht, um ſich dann ſofort 
aus dem Staube zu machen. Der Präſident verläßt ſeinen Sitz 
und tritt zwiſchen die ſtreitenden Parteien, um ein Handgemenge zu 
verhindern. Die Damen auf den Tribünen flüchten erſchreckt aus 
dem Hauſe. Mehrere Pe el Deputirte werden geſtoßen: 
Nicu Catargiu verſetzt Sachelari einen Schlag und ſchwingt drohend 
einen Stuhl herum. Aller bemächtigt ſich eine große Erregung. 
Die Miniſter und der Präſident ziehen ſich aus dem Sitzungsſaale 
zurück. Nach abermals einer Stunde iſt mit Mühe die Ordnung 
wiederhergeſtellt, und das Haus mißbilligt mit 47 gegen 6 Stim⸗ 
men das Verhalten des Abgeordneten Popovici. Der „Rumäniſche 
Lloyd“ ſchildert dieſen Abgeordneten 1 „36 Jahre 
alt, mittlerer Wuchs, plump, unterſetzt, breitſchultrig, Nacken eines 
Stieres, Füße eines Elefanten, breites Geſicht, kleiner Schnurrbart 
und Vollbart, ſehr gemeine Phyſiognomie. Der gute Mann hat 
e gemacht. Ebemals Bahnbeamter auf der Station von 
Racaciuni, mußte er ſich wegen Unxegelmäßigkeiten in der Geld⸗ 
gebahrung zurückziehen, was aber nicht hinderte, daß er eine Frau 
fand, die viel älter, aber auch viel reicher war als er. Dank ſeinem 
Gelde wurde er von den Unterpräfekten im dritten Kollegium von 


Füllungen | 


“ Angenehm und erfrischend.”—BRıTisH MEDICAL JoURnat. 


= “ Gesünder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensaures 
asser. 


“ Von tadelloser Qualität. 
“ Empfehlenswerth als Getränk für Kranke. 
„Hie Norkfeams vet orarc un? Anmnd” Term TIMES. 


Bekanntmachung. 


Wie ich zu meinem großen Leidweſen erfahren muß, wird in 
neuerer Zeit mein Name immer mehr mißbraucht. Malzkaffee, 
Finde n rg: fo erbt dan n und ſonſtige = en⸗ 
tände werden als in Verbindung mit mir oder meinem tem 
Suceava als Deputirter gewählt und gilt als ein Stützpfeiler des ſtehend von den betreffenden Spekulanten in den Handel . 
gegenwärtigen Regimes.“ ee Denen 7 ng el a ent⸗ 

5 „Eni : prechen, vielfach ſogar, z. B. Zigarren, Schnaps ıc., das Gegen⸗ 
en ee teil bon, bem find, was 17 re — Ganz, bejonderer u 
war geſtern der Schauplatz einer entjeglichen Szene. Der Eigen wird in ieſer Hinſicht mit Malskaffee getrieben unter den Be⸗ 
thümer dieſes Theaters, Fiſch, hatte für den Abend eine Serie zeichnungen: „Molzkaffee von Herrn Pfarrer Kneipp pperſönlich 
neuer Schauſtellungen angeſetzt, welche alle daſelbſt bejchäftigten . ee gos J en zn 15 Wel 
Mark. — Bohnen ſchwacher Umsatz, per 100 Kiloar 18.00 bis Mitglieder in Anspruch nehmen ſollten, jo daß namentlich die ein miſerables Zeug, gebranntes Korn, balbverbrannte 6 ur 
19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per | weiblichen Mitglieder mehrfache Vorkehrungen zu treffen hatten. und ſonſtige . verkauft welche dem Körper nicht die 
100 Kilogramm gelbe 8,00 8.809,20 Mark, blaue 740 Eine der daſelbſt beſchäftigten Sängerinnen, Frl. Winkler, ein ſehr gerin ſte Nal ung bringen und dazu noch recht ſchlecht ſchmeck x 
bis 840 bis 90 Mark. — Wicken ohne Frage, per 100 | ſchönes einundzmangiglähriges Mädchen, welchem eine Hauptrolle o daß dieje BR I Be Verf 0 a ab ah ck 
Kilogramm 11.50 bis 1250 bis 1350 Mark. — Deliaaten|in der Abendvorſtellung zufallen ſollte, war damit beſchäftigt, ihr FE jenigen Leute, nen ſu ‚ abgeichre 
ſehr feſt. — Schlaglein ohne Angebot. — Schlag leinſagt Haar zu brennen und hatte zu dieſem Zweck einen eijernen Um zu zeigen, welcher Malzlaffee fo ift, wi ich ihn hab 
er 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ Brennkolben in ein Blechgefüß gelegt, das mit brennendem will. habe ere en ee Fi f 8 "Rath 
ohne Angebot ver 100 Kilogr 21,00 —23,00 — 26.00 M. Spiritus gefüllt war. Während ſich die Sängerin über das feiners Nachfolger in Münch 2 alleinige die ch für Deulſch⸗ 
Lein dotter per 100 Kilogr. —— bis —— bis —— M. — [Gefäß bhinabbeugte, explodirte daſſelbe plötzlich und im land und die Schweiz "ein eräunt, ür Fabtleat als „ ei 5 
Rapskuchen ſehr feit, ver 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,25. —13,50 nächſten Augenblicke ſtand das Haar der Sängerin in hellen Mal kaffee“ Er zich 1 unb Fp, Titel ſammt neibp 
M., fremde 12.7513 M. Sept.⸗Okt. 13,25—13,50. — Lein kuchen Flammen. Auf das durchdringende Gejchrei, welches das arme Bild und meiner Unterſchrift als Schußmarte eintragen su Taten 
ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 17,00 bis 17,50 Mart a he Ras ‚ine gleichfalls in ber Garderobe au. Ich mache die Herren Jabtitnnten ien WN Au 
emde 15,50 —16.50 M. — Palmkernkuchen ſehr feſt, * weſende Tänzerin auf daſſelbe zu und verfuchte die Flammen, die hoffe“ daß fie es nun unterlaſſen werden, meinen Namen unberechtigter 


Marktberichte. 

Bredlan, 23. Juni, 9/, Uhr Vorm. [Privat⸗Bertcht, 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen matt. . 

Wetzen bei ſchwachem Angebot matter, per 100 Kilogramm 
weißer 22,60 23,60—24,50 Mk. gelber 22,50 bis 23.50-24,5) IM. 
— Roggen in ſehr ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
Er netto 18,40 —19.40— 2,0 Mark — Gerſte ſchwach ge⸗ 
tagt, per 100 Kilogramm gelbe 14,00—15,00—16,00 Mark, weiße 
1600 —16.50 Mark. — Hafer gut behauptet, per 100 a 
16,19—16,60— 16,80 Mark, feinſter über Nottz bezahlt — Mas 
ſchwacher Umſatz, ver 100 Kilogramm 14,50 bis 15,00 bis 15,50 M 
— Erbſen mehr: beachtet, per 100 Kilogramm 15.00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00 —19,00 


Kilo 1212.25 Me. September-Oktober 12,50 M. — Klee⸗ das Haar ergriffen hatten, durch Zuſammenpreſſen derſelben mit ; m Ich fi ; ir f 
ſaamen ohne Umſah S mehl mehr Kaufluſt, per 100 Kilo [ihren Händen zu erſticken, wobei jie_ jedoch die Unvorſichtigkeit Sach e e e a bie ne Verant- 
ramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 34,25 — 34,75 Marl. beging, an den Hagren zu ziehen, in Folge deſſen ſich ein Theil wortung ziehen, doch hoffe ich, daß dies nicht nöthig iſt. 


der Kopf⸗ und Geſichtshaut ablöſte und ſie der Verunglückten die⸗ 
ſelbe buchſtäblich bis auf die Knochen herunterzog. Der Anblick 
war ein ſo ſchauerlicher, daß die Tänzerin bei demſelben in Ohn⸗ 
macht fiel, während die Verunglückte in ihrem raſenden Schmerz 
ein Geheul ausſtieß, das nichts Menſchliches mehr an ſich hatte. 
Die Verunglückte wurde in das Spital der Bethesda überführt, 
wo ſie ſich in einem Zuſtande befindet, der zu ſchweren Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß giebt, während ihre Freundin, die das ſo unglücklich 


Wer aber nicht getäuſcht werden will, achte darauf, daß der 
echte Kneipps Malzkaffee nur in Pfundpacketen, von der Firma 
Franz Kathreiners Nachf., München, hergeſtellt wird und mit deren 
Plombe verſchloſſen iſt. Jedes Packet iſt mit meinem Bild und 
Namenszug verſehen. 

Von dieſem Fabrikat, welches auch von der wiſſenſchaftlichen | 
Station für Brauerei begutachtet wurde, ſind Proben bei meinem 


oggen⸗Hausbacken 32 00 32,50 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 ä M., Weſzenkleie ver 100 Kilggramm 
11.00 —11,40 Mark. Speiſekartoffeln 3,50—4.00 Mark. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 23 Juni. Schlußt⸗Coucſe. __ Noww.22 


234 75 235 — 


Zeizen pr. Juni ET, f 8 K 
do. Septbr.⸗Oktbr. 210 — 210 75 ausgefallene Rettungswerk unternahm, dem Wahnſinn nahe iſt Rechtsbeistand und bei mir deponirt. Auch habe ich zur Bedingun 
Roggen pr. e F 15 — 5 Fr da ſie ihrem unvorſichtigen Gebahren die Schuld an der traurigen fanden dor dasselbe ebe Wei als zu W 
ebiritus Fach genden N veto Komplitation des Unfalls zuſchreibt. ER Wörishofen, 5. Mai 1891. 
do. 7 42 50,48 70 „ Sonntags⸗Briefmarken“ ſollen in Belgien verſuchsweiſe gez. Seb. Kneipp, Pfarrer. | 


n nn eingeführt werden. Briefe, wel ds bei = 
"0er Aumunsedlbe 47 9 50 ge 2 get werden, a el . eee A deſe beit dem | 
Bo: dier dai debe. 4600468, dei be Die Suhl der a erde de Zum Quartals⸗Wechſel 
d. 7er Ahr Ne c uchszeit die Zahl der mit „SonntagsBriefm 7 
s eingelieferten Briefe den Beweis geben, daß ber A Thel echſe 3 


do. 7er Nov.⸗Dez. 43 8044 — 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 72 


Im offenen Boot über den Ozean. Aus Newport 7 — folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 


7 . 

wird berichtet: Zwei waghalſige Seeleute ſtehen im $ ö m a 2 — i 
e ee e ee e eee e de Och, ae 

zu unternehmen. Es ſind die apitän Lowlor und Kapitän Becker, W. Theat tr. 5 W il PR Schu mgcherſtr. Nr. 14. 
Andrews, welche von Newyork, nach Liverpool in ihren Booten Be a Mn Are ſtr u 14 helmsplatz⸗Ecke. 5 
„Sea Serpent“ und „Mermaid, aufbrechen werden. Das erſtere Böhlke 5 Be Ai 15 en Soil, de Paris. 
iſt 14 Fuß 11½ Boll lang, 5 Fuß breit und 2 Fuß tief. Die Or echt Witwe 5 — —— r. = 5 
„Mermaid“ beſitzt ungefähr dieſelben Dimenſionen. Beide See⸗ rum Emil Waſſerſtr. und Jeſtitenſtr Ecke 


des ſchreibenden Publikums ſich für die Sonntagsfeier der Brief⸗ 


ol. v. 2, | träger ausſpricht, jo wird letztere eingeführt. 


Not. v. 22. 
onſolidirte 43 Anl. 105 5005 50 Poln. 5 Pfandbr. 73 75 74 — 
0 R 381 „ 98 90 98 701 Poln. Liguld.⸗Pſdor 71 80 71 90 
Pol. 4% Pfandbrf. 101 70191 6) Ungar. Goldrente 91 50 91 40 
Poſ. 318 Pfandbr. 96 20 96 25 Ungar. 52 Papierr. 88 40 88 40 
oſ. Rentenbrieſe 101 80102 — Se Kred.⸗Akt. 3162 25162 25 
95 en. Prov. Oblig. 94 90, 94 90 Oeſt. fr. Staatsb. 8 127 lo 90 
Oeſtr. Banknoten 174 20174 65 Lombarden = 48 40| 48 50 


Nu Sante 937 401297 68 Bonbefimmung ” en (ce gang allein jegeln, haben f 

uf. Banknoten 2 5 Fon immung männer, welche ganz allein ſegeln, haben er N ſſerſtr. i 

Ruff 41 Bdkrfbbr 102 — 102 10 feit Reisen unternommen. f don früher ähnliche Du ie, 3; er ee Nr. 26/97 5 
+ Ein dankbarer Patient. In einem Berliner Kranken— Fa ian, Kulbborkike Nr. 89. eos | 8 


hauſe befand ſich längere Zeit ein ſchwerkranter älterer i 
der Tod ſeinem Leben ein Ende machte. Der Kranke rg 5 
die „Allg. Fleiſcherztg.“ mittheilt, zu dem ihn behandelnden Arzte, 
Dr. A, der ſich ſtets durch beſonders liebenswürdiges Weſen 


n 5 a: 76 Kohlen 160 25160 10 
atnzQudwigdibtel | mo: 
Marienb Mlaw bio 71 70 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb 4243 20.243 90 


tente 92 25 92 —Elbethalbahn „ „ 97 10) 97 25 
altentiche Rente { 9 1 


Fabian, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. Eu 
Feckert jun., Ed., Berliner- und Mühlenſtr.⸗Ecke Nr. 17. a 
Frenzel & Co., Alter Markt Nr. 56. 

Friedländer, Marcus, Friedrichſtr. Nr. 31. 


ſſagtonfunl 1880 98 50 98 50 Galtzler nn und große Gewiſſenhaftigleit auszeichnete eine ſo herzli - rüni ifi 
Nan 90 = 95 0 ger een = 1% 2 Bang 4250 ae a ande abe. Se Sun ? r G., Mühlen ald Ste Markinft Ecke 
um. 4% Anl. 0 2 win N gen pon 1½ Millionen zurückgelaſſen, $ I, Gerhard, Halbd Nr. 16 
Türk 1% ons Anl. 18 40 18 25 Deulſche B Akt. 152 751152 75 das einſt, nach dem Tode feiner Wittwe, dem adoptirten Arzte zu⸗ Borsa nen. M. E, Dt. al Nr. 4 
Sun 3 are 10 100 5 Sec 15 5 as E 13 Wie ſelbſt der Papſt von ſeiner Dien = = - = Hus e i N 
warzkopf 257 401258 50] Bochumer Gußſtah! 116 5 nr „Dienerſcha eſtohlen unger, F., St. Martin Nr. 43. 
ai St r . 2. 61 60761 —Flötber Maſchinen — — — — wird, davon weiß der Mailänder „Secolo“ eine ergößliche Geſchichte Fab ert, N., Wuſſerſtr Nr. 6, 


Knaſter Nachflg., H., Halbdorfſtr. Nr. 1. 
Krug & Sohn, E., Halbdorfſtr. Nr. 6. 
„Lehmann, G., Reſtaurateur, Oſtrowek Nr. 11. 
13 5 115 N St. . fen Nr. Fan meinst 
iekiſch, o, in Firma J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8. 
Noack, Hugo, St. Martin und Niederwallſtr.⸗Ecke. f a 
Nowakowski, J. K., Petriplatz Nr. 3. 
Placzek, 5 Waſſerſtr. Nr. 8/9. 


Inowrzl. Steinſalz 32 — 32 75 J Ruff. B. f. ausw 9. — — 79 30 
Nachbörſe : Staatsbahn 127 10. Kredit 162 50, Diskonto⸗ 
Kommandit 180 90 


he 5 Ein M 

i in Eiſenbahnunglück. Ein Militärzug ſtieß in 
der Nabe won Londonderr9 in Irland mit einem anderen Zuge zu⸗ 
ammen. Der Lokomotivführer und der Heizer wurden getödtet, 


Sol rnſtlich verwundet. 
Mater wen Ausbruch des Gletscher, Sees in Martell. 


b 
thale wird aus Meran berichtet: Mit Angſt und Sorgen ſah man 
dem Ausbruche 5 3 am Zufallferner entgegen, denn mit 
Sicherheit nude des Stanſee Gand im Mar⸗ 
tellthale dem Untergange geweiht ſei. Es war ein Wachedienſt ein⸗ 


u verdanken, daß das ück nicht größer wurde. Die Häuſer in 
er Gand waren faſt alle gerbumt enden und Thiere geborgen. 
ui 17. Mute wurde das erſte a 

nd erit langſam und dann an mehre 00 große Bäume mit 


Plagwitz, F. W., Schützenſtr. Nr. 23. 
Reich 9 12 er 2. a 
eiche, R. in Firma Rudolph Rehfeld, Breiteſtr. Nr. 20. 
Samter, Samuel, Wilhelmſtr. I. e ) 
edle sn * = Er gran *. > . 
eh, Guſt. „Hoflief., Gr. Gerber-⸗ u. iteſtr.⸗ 
Schleſinger, Jacob, Walliſchei Nr. 57. Te 
Schultze, E., St. Martin Nr. 5273. 
Smypezyüski, J., St. Martin Nr. 23. 
S 4 
orwerg, Paul, Sapiehaplatz Nr. 7. 
Wallaſchek, P. F., Halbdorfſtr. Nr. 13 und Fiſcherei Nr. 29. 
Wallaſchek, Franz, Breslauerſtr. Nr. 9. 


ie Gewäſſer aus, alles verwüſtend und 
In Jerſitz Nr. 6e., Cedzich, Max, Droguen- u. Kolonial⸗ 


ch reißend. Kurze Zeit vor dem Ausbru 15 unterſuchen, wo die Sendungen aus Carpineto geblieben ſeien. 


f m Wirthshauſe an der Monſignore Angeli brachte auch wirklich Licht in die dunkle Ange⸗ K 2 
Gand ihr! Mitt mh a m ift von dem Gebäude legengelt Eßwaaren aus Carpineto wurden nämlich immer durch In St. L 8 R waaren⸗Handlung, 
uch nicht mehr die kleinſte Spur zu finden, und mit ihm find noch das Thor, welches zum inneren Hofe führt, hereingebracht und Lazarus Nehdanz, e 
bnhäuſer zerſtört. Die Felder des ganzen Thales find Schutt⸗ gingen durch das entgegengeſetzte Thor wieder hinaus. Die treuen Röſtel, H. Kolonialw. u. Drogenhandlung. 


In Wilda Conrad, Th., Kaufmann, Haus Nr. 15a. 1 


f 
1 
= 
Abonnements werden bei uns ſowie in ſämmtlichen Aus⸗ 
Fa ohne Preiserhöhung entgegen dr und A5 und gelangt die 5 


a 
Bar Wege und Brücken fortgeriffen. er weizer mit den mittelalterlichen Hellebarden ließen ſie ruhig 


gefloſſen, der nächſte Winter aber wird 5 
aufthürmen, neue Stauungen werden ſich bilden und ne nn 
115 auf die ſtets drohende Gefahr jede Anſiedelung im Thale ver- 


indern. N , 
+ Ein unglaublicher Skandal hat ſich am Mittwoch in der 
rumänſſchen Deputirten- Kammer zugetragen. Ein Abgeord⸗ 


a Morgens 7 Uhr, Mittags 12 Uhr und Abends 6 Uhr zur 
usgabe. | 


Die Expedition der „Poſener Zeitung.“ 


enerſchaft des Vatikans die Lebensmittel, welche 
die guten Landleute aus Carpineto ihrem berühmten Landsmann 
in treuer Anhänglichkeit verehrt hatten. 


r 


Die zuſtimmenden Erklärungen 


TEE — 


Amtliche Anzeigen.] 


Handelsregiſter. | 


In unſerem Geſellſchafts⸗ 


Obornik iſt in das Han⸗ 
delsgeſchäft des Kaufmanns 
Emil Wreschner zu 
Obornik am 16. Juni 
1891 als Geſellſchafter ein⸗ 
getreten, und die nunmehr 


regiſter 5 bei Nr. 109, woſelbſt unter der Firma: 
die Akt engefellichaft in Firma Emil Wreschner 
Si dn en ae ſchaft unter Nr. 2 des Ge⸗ 
oſen aufgeführt ſteht, 1 Brent 8 
ufolge Verfügung von: heutigen En ur 
age nachſtehende Eintragungen Eingetragen zufolge Verfü⸗ 


gung vom 16. Juni 1891 am 17. 
Juni 1891. . 
Obornik, den 16. Juni 1891. 


bewirkt worden: 8302 
I. Durch Beſchluß der Gene⸗ 
ralverſammlung vom 12. 


März 1891 iſt der 8 10 7 7 17 * 
dad Sas abgeändert Königliches Aumlsgericht. 
II. Laut notariellen Proto⸗ Bekanntmachung 
kolls Mä 2 5 x 
ſind Ae 1Auſſichsrathe Sn aller ene 55 
aus Fa: e- — — un Stand Neumann 73 
nannte Perſonen in den 
— delegirt, und mit dem Sitze in Filehne und 


als deren Inhaber der Handels⸗ 
mann Siegmund Neumann 
zu Filehne zufolge Verfügung 
vom 15. Juni 1891 an dem⸗ 
ſelben Tage eingetragen worden. 
Filehne, den 15. Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


a. für die Zeit vom 1. 
April bis zum 30. Sep⸗ 
tember 1891: g 
der Stadtrath Michael 
Herz zu Poſen und 
der Ober = Ingenieur 
Carl Benemann da⸗ 
ſelbſt, ſowie als deren 


Vertreter der Juſtizrath 

Jalins Segler Bekanntmachung. 
oſen; In unſer Sirmenregtiter iſt 

für die Zeit vom 1. Ok⸗ unter Nr. 109 die Firma 


b. 
tober 1891 bis zum 31. 
März 1892: : 

der Kommerzien-Rath 


Hermann Dehyſing 


mit dem Sitze zu Filehne und 


Sigmund Wolff zu als deren Inhaber der Bäcker 
Poſen und der Kauf: Hermann Deyſing zu Filehne 
mann Guſtav Kron⸗ zufolge Verfügung vom 17. Juni 
thal daſelbſt, ſowie als 1891 an demſelben Tage einge⸗ 
deren Vertreter der | tragen worden. 8271 
Juſtizrath Julius Org: | Bilehne, den 17. Juni 1891. 

ler zu Poſen. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 107 die Firma 


Jonas Anſchel 


mit dem Sitze in Filehne und 
als deren Inhaber der Kürſch⸗ 
ner und Handelsmann Jonas 
Anſchel zu Filehne zufolge 
Verfügung vom 15. Juni 1891 
an demſelben Tage eingetragen 
worden. 8272 

Ninigi den 15. Juni 1891. 


önigliches Amtsgericht. 
Bei dem im April d. J. ſtatt⸗ 
ehabten öffentlichen Verkauf der 
in der ſtädtiſchen Pfandleih⸗ 
Anſtalt verfallenen Pfänder hat 
ſich für mehrere Pfandſchuldner 
ein Ueberſchuß ergeben. Die 
Eigenthümer der Pfandſcheine Nr. 
53945 bis Nx. 62042 werden hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſe Ueber⸗ 
ſchüſſe ſpäteſtens 5386 
bis zum 5. Auguſt 1891 
in der Pfandleih-Anſtalt, Ziegen⸗ 
und Schulſtraßen⸗Ecke, gegen 
Quittung und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheines in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelben beſtim⸗ 
mungsmäßig verfallen und die 
Pfandſcheine für erloſchen erachtet 
werden. 
Poſen, den 21. April 1891. 
Die Verwaltungsdeputation. 
Donnerſtag, den 25. Juni er., 
Vorm. 9 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
kammerlokale der Gerichts⸗Voll⸗ 
zieher eine vollſtändige Reſtau⸗ 
rations⸗Einrichtung, als 
Bierapparat, Tiſche, Stühle, 
Sophas, Spiegel, Portieren 


Poſen, den 22. Juni 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Strohhutfabrikanten Heinrich 
ahn zu Poſen, Waſſerſtraße 
Nr. 22, iſt heute Nachmittags 
1 Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet worden. - 
Verwalter: Kaufmann Carl 
Brandt hier. TER 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
ſowie Anmeldefriſt bis zum 
1. Auguſt 1891. 8304 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 13. Juli 1891, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
Prüfungstermin 
am 12. Auguft 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
. Wronkerplatz 
r. 2 


Poſen, den 22. Juni 1891. 
onin, 

Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der räulein 
Boleslawa Kurowska und 
Wladislawa Kurowska zu 
Poſen, Gartenſtr. Nr. 3, haben 
die Gemeinſchuldnerinnen mit 
Zuſtimmung ſämmtlicher bekann⸗ 
len Gläubiger beantragt, das 
Konkurs⸗Verfahren einzuſtellen. 


liegen auf der Gerichtsſchreiberei 
zur Einſicht der Konkursgläubi⸗ 
ger aus. 2 8303 
Die Widerſpruchsfriſt beträgt 


1 pp., ſowie ferner Möbel, 
e 18, Juni 1991. | gr. ungen, N 
önigliches Amtsgericht. ffentlich meiſtbietend zwangs⸗ 


weiſe verſteigern. 
Otto, Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Verkäufe e Verpachtungen ; 


Neubau des Frain-Hepots 


zu Poſen. 

feen Bau der drei Wagen⸗ 
häuſer, des Wohngebäudes für 
Depot⸗Offiziere, des Wohngebäu⸗ 
des für Schirrmeiſter und der 
Depot⸗Schmiede ſoll die Liefe⸗ 
rung des Verblendmaterials 
öffentlich verdungen werden. 

Der e a wird 
auf Mittwoch, den 1. Jul 
1891, Mittags 12 Uhr, feſt⸗ 


Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


I. In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute Folgendes eingetragen 
worden: 8297 
Spalte 1. Laufende Nummer: 


tr. 2. 
Spalte 2. Firma der Geſell⸗ 


ſchaft: 
Emil Wreschner. 
Spalte 3. Sitz der Geſellſchaft: 
bornik. 
Spalte 4. Rechtsverhältniß der 


Geſellſchaft: 
Die Gchellſchaſter ſind die Kauf⸗ 


Emil Wreschn N geiebt und 5 5 N 1 
reschner un eubau⸗Büreau des Train⸗De⸗ 

ots zu Bartholdshof bei Poſen 
Koschmann Wreschner at, 1 


zu Obornik. Die Angebote ſind durch Ein⸗ 

Die Geſellſchaft hat am 16. tragung der Einzelpreiſe in die 
Juni 1891 begonnen. Verdingungs-Anſchläge abzu⸗ 
II. In unſer Firmenregifter | geben. e 
6 heute zu Nr. 2, Blatt 2, Die Verdingungs⸗Unterlagen 
palte 6 Bemerkungen, Folgen⸗ können im genannten Bau⸗Bü⸗ 
des eingetragen worden: reau eingeſehen, oder gegen Er⸗ 
er Kaufmann Kosch- ſtattung der Herſtellungskoſten 


Die Angebote ſind portofrei, 


verſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, pünktlich ein⸗ 
zureichen. 8293 
gu ſpät eingegangene Angebote 
werden nicht erdacht t. 
uſchlagsfriſt 3 Wochen. 
oſen, den 20. Juni 1891. 


Der Garniſon-Baubeamte. 


Bode. 


Der Königl. Aeg.-Jaumeiſler. 


oehler. 


Die Erdarbeiten zur Herſtel⸗ 
lung von 2 Wegerampen bei Km 
37,9 (zwiſchen Schroda und Su⸗ 
lenein)z und zum Auffüllen des 
Hofes um das Krahnwärterhaus 
bei Solec (zuſammen etwa 2800 
Cbm) find zu vergeben. 8274 

Angebotsbogen und Bedin⸗ 
gungen können für 50 Pfg. von 
uns bezogen werden. 

Termin zur Eröffnung der 
Angebote am 11. Juli d. Is., 
Vormittags 9 Uhr. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Poſen, den 22. Juni 1891. 

Königliches Eiſenbahn⸗ 

Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


„Stllener 
Gelegenheitsverkauf 


In vexkehrreich. Kreisſtadt 
Poſens iſt ein maſſives 8 8275 
ausgrundſtück 
mit Bäckerei & Colonialwag⸗ 
renhandlung, hoher Miethszins, 
in ſchönſt. beſt. Geſchäftslage, ſ. 
12 Jahr. v. m. betrieben, bis 
ſpäteſt. 1. Oktbr. d. J. wegen 
Uebernahme ein. and. Geſchäfts 
anderw. ſehr günſt. zu verkauf. 
eventl. auch zu verpachten. .. 
Kauf 6—7000 M. erforderlich. 
Offert. unter A. L. S. 20 
an die Exped. d. Ztg. 


Ai U 


e Berlin. = 
Fabrik von Feld- und Indusirie-Bahnen. 
Lager von Feldbahnen, Schienen, Weichen, 5799 
Drehscheiben, Locomotiven, Lowries, 
Karren, Karrdielen, Radsätzen, Lagermetall 
sowie sämmtlichen Ersatztheilen. 
Verkauf und Vermiethung. — Günstige Bedingungen. 


Beste Dampfmotoren 
für Cemerbs · u. Aleinbeixiebo. 


Für jede Art 
Feuerung, 


He , 
Torf, Coaks, 
Klein- 
und Braunkohle. 


Ueberall 
aufstellbar 
selbst unter 


Filiale Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 35. 


Börsen-Speculation 


mit beschränktem Risico. 
Prämien-Geschäfte sind die sicherste und solideste Spe- 
culation, da der Verlust stets auf den geringen Einsatz be- 

schränkt, der Gewinn dagegen unbegrenzt ist. 
Prospecte und Börsenberichte sendet auf Verlangen 


Perl, Bankgeschäft. 


Berlin C., Kaiser-Wilhelm-Strasse 4. 


Hintz Moderne Häuser (achtes Tauſenb.) 


Das erſte für das Privat⸗Publikum berechnete architektonische 
Werk, 47 verſchiedene Bau⸗Projekte mit Grundriſſen, Anſichten, 
Preiſen ꝛc. zu beziehen gegen Einſendung von 5 M. an Richard 


mann Wreschner zu! von dort bezogen werden. R. Hintz. Berlin, Equitable-Palaſt. 


gratis und franco 


Eduard 


. S * 


Kanonenplatz II, 
Vertreter der 


Stahlbahnwerke 


Heinrich Liebes, Posen, 


* 


Wegen Vergrößerung des Be⸗ 
triebes eine faſt 8276 


neue, gut erhaltene 
Compoundmaſchine, 


40 eff. Pferdeſtärke, mit dazu ge⸗ 
hörigem Röhren⸗Keſſel, beides 
von F. Schichau, Elbing, gebaut, 
ſofort preiswerth zu verkaufen 
und im Betriebe anzuſehen. 

Elbinger Dampfmühle. 
J. Meyer, Elbing. 


Täglich friſche 


Hamburg-Amerikanisch, 
Astien- 


„ Vvermittelst der schnellsten und grössten 
deutschen Post-Dampfsohiffe 


Oceanfährt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen 


912 


en 


Hamburg-New.York | 
| 


deutschen Post-Dampfschiff: 


Ba Sarten-Erdbeeren a von Hamburg nuch 
vorzüglich empfängt 8310 it Brasilien get. ee 
j La Plata Afrika Mexico 


7 
E. Brech N e 
ec ts Wwe Nähere Auskunft ertheilt: Michgelis Oelsner, Markt 100, 


Wunderbar ist der Erfolg Poſen: DulinsgGechalle, H. Borchardt 
Sommersprossen, unreiner Teint, Nogaſen; Abr. Kantorowicz, Wreſchen; See Oclöner, 
gelbe Flecke etc. ferschwinden] Kurnik: J. Fromm, Gneſen, Warſchauerſtraße 2321 
unbedingt beim täglichen Ge- A. Spektorek, Kolmar i. Poſen. 284 


a Istserbad Stunmünde 7 f 


Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. m Dresden. 
Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 


R. Barcikowski, M. Pursch, — 
J. Schleyer und Apotheker Hafenplatz — nahe Laub- u. Nadelwälder — ſchönſter 


Szymanski in Posen und Otto 
Kluge in Schwersenz. 3142 
bei verſchie⸗ 


Condurango⸗Wein 


Strand — kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Er 
mähigte Saifonbillets v. Stat. d. Oftb. Bei. froppul. 
u. nervöſen Kranken, ſowie Reconval empf. Näh. Ausk. erth. 

4603 Die Badedirektion. 


Bad Salzschlirf. 


Prof. Liebreich dargeſtellt. Saiſon⸗Eröffnung 15. Mai 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. Sool⸗ und Moorbäder Vonifaziusbrunnen ärkſt i⸗ 
Sagrada⸗Wein Toniſches Ab⸗ thiumquelle der Welt. Ferner 3 Stahls, Scheel und Bites 
führmittel) ärztlich empfohlen waſſerquellen. Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht 
Preiſe: „ Fl. 3 M. ½ Fl. 1,50 Nieren und Blaſenleiden, Harngries, Nieren-, Blajen- und Gallen⸗ 
M. Probeflaſche 75 Pf. 6173 | ſteine, Rheumatismus, Leber⸗, Magen⸗ und Unterleibsleiden, Bron⸗ 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. chialkatarrhe, Blutarmuth, Nervenſchwäche, Hämorrhoiden u. Ver⸗ 
Rothe Apotheke Poſen, ſtopfung. Proſpekte und Wohnungsnachweis durch die Brunnen⸗ 
„Markt 37. und Badeverwaltung in Salzſchlirf (Station der Bahn Fulda⸗ 
Gießen). Niederlagen des Bonifaziusbrunnen in den Mineral⸗ 
Petroleum-, Oel-, Schmier-, Theer- waſſer⸗Handlungen. 5382 


. Ostseebad Zinnowitz 


M. Goldschmidt, Schuhmacherſtr. 6. 
in der ſchönſten Gegend auf der Inſel Uſedom, ſteinfreier St 

herrlicher Wald, abwechſelnd Laub⸗ und Nadelholz. Genen 
Wohnungen zu civilen Preiſen vorhanden. Gute Hotels und Reſtau⸗ 
rants, kalte und warme Seebäder. Poſt, Telegraph, direkte Saiſon⸗ 
billets mit 45 Tagen Giltigkeit, mit Dampfſchiff via Carnin⸗ 
Zinnowitz, oder per Bahn über Wolgaſt. Apotheke im Ort. Weitere 
Auskunft ertheilt im Auftrage der Bade: Direktion 5555 ! 

Der Badearzt, Dr. Friedel, | 


Sämmtlihe Mineralwäſer köhler Füllung, 


wie Bilin, Ems, Karlsbad, Kiſſingen, Marienbad, Franzensbad ıc. 


denen Ma⸗ 

genleiden ärztlich empfohlen. 
epſin⸗Eſſenz Verdauungsflüſ⸗ 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 


2 


ſowie Badeſalze und Badelaugen ſind berei i 
Herren Wiederverkäufern ertheilen chlſprecßenden aßen ren. Den 1 
* Jasinski & Olynski. — 
—— 
Die 


5 MA Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabrikkn 


Kataloge 5 
talos vorm. F. W. Grundmann 
Kosten- zu Oppeln, 
Anschläge empfehlen ihr ſeit 1856 als vorzüglich anerkanntes vielfach 


prämitrtes Fabrikat zu allen Hoch⸗ und Waſſerbauten ſowie 
zur Kunſtſteinfabrikation unter der Garantie ſteter 
Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumenbeſtändigkeit, 
höchſter Bindekraft, und vollkommener Waſſerdichtig⸗ 
keit, für prompte ſowie auch für ſpätere Lieferung. 

Stets kompletes Lager bei unſerem Vertreter 5199 


Herrn Garl Hartwig, 
Poſen. 


2 für schwache und kränkelnde Personen, 
Für Blutarme - Insbesondere fir Damen, Ist „ 


ächter Eisencognac Golliez 
—— 
zur Kräftigung der Gesundnelt ger. das beste Mittel. 


Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 17 jähriger 
Erfolg bestätigen die unzweifelhafte, Welters Wirten 
en Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwilche, 
schlechte Verdauung, allgemeine Körperschwäche 

BR Horsklopfen, Uebelkeit, Migrüne ebe, Erkrischend und 
4 stärkend für Kränkliche und Schwache, besonders für 
Damen. Belebt den Organismus, hält Erkrank 5 


Selbst vom geschwächtesten Magen, 
Mittel versagen, leicht zu vertragen. 2 
durchaus nicht an. Preisgekrö 


is Mk. 3,50 und 
standtheile sind bei jeder 


4016 


Zu haben in der K. priv. Rothen Apotheke. 


Säcke. 


St. kl. kräftige Säcke à 12 Pf 


Offerire: 10 000 = 
5000 St. dicke, große Säcke, zu jedem Zweck, à 23 Pf., 

4000 St. gute Kleie⸗Säcke A 24 Pf., 
3000 St. große Getreide⸗Säcke à 25 Pf. 8313 
Probeſendungen von 25—50 Stück unter Nachnahme empfiehlt 


Julius Heynemann, Sudenburg⸗Magdeburg. 


Man verlange überall 


Hl 


6947 


Druck und Verlag der Heſbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) ing Poſen. 


